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ich !iF i r r. Oldenburg, Mittwoch, den 26 . Juli 1893. XXVII . Jahrgang.

K Hierzu eine Beilage.

Telegraphische Depeschen
der „Nachrichten für Stadt und Land.

"
UM . Gera , 26 . Juli . Hier herrscht große Auf-

l^Aregung infolge Ausbruchs der schwarzen Pocken.
. Fn einem Hause sind allein acht Fälle konstatiert. Die
^ » Epidemie herrscht schon seit einiger Zeit , ist jedoch nicht
lll Wffentlich bekannt geworden.
^ Z I4NL . Paris , 26 . Juli . Admiral Humann trifft heute

Jan Bord der „ Triophante " auf dem Menamflusse ein und wird
Knut einem Panzerschiff, einem Kreuzer, zwei Avisos und fünf

"W,Kanonenböten die Siamküste besetzen . Die Küstensperre ist
lgestern Abend den Mächten durch Cirkulardepesche angezeigt.

MEine Bombardierung Bangkoks unterbleibt . Der Mariue-
Minister übernahm die Leitung der Operation von Siam,

^ Admiral Humann erhielt telegraphisch Verhaltungsmaßregeln.

lide

it

hr,

^ Deutsche Wanderlust.
Oldenburg, 26 . Juli.

. Das wanderlustigste Volk in Europa sind wohl die
»Deutschen, überhaupt die germanischen Stämme , während die
ZRomanen zwar auch vielfach auswaudern , aber doch im Ganzen
Mehr an der Heimat festhalten. Die Auswanderung aus
sFrankreich ist beispielsweiserecht gering, und der Grund da¬
für ist ganz einfach die Anschauung so vieler Franzosen, daß
es in der ganzen Welt kein vollkommeneres Land gebe , als

i Frankreich. Die Auswanderung aus Italien ist stärker, aber
die meisten Italiener, die in der Fremde etwas gewordensind,
kehren dann in die alte Heimat zurück , während die Deutschen,
im Gegensatz hierzu, meist draußen bleiben, da, wo sie ge¬
machte Leute geworden sind . Nicht alle Deutschen bewahren
auch im Auslande so ihr Deutschtum, wie es Wohl zu wün¬
schen wäre, wie die romanischen Völker ihre Nationalität be¬
wahren ; allerdings sind diese Elemente gerade keine kostbaren
Früchte, und das Deutschtum hat an ihnen nicht eben viel
verloren. Die Wanderlust steckt den Deutschen seit Jahrhun¬
derten im Blut, ist also durchaus kein Produkt unserer
modernen Zeit , und den direkten Antrieb dazu geben oft die
verschiedenartigstenVeranlassungen. Fürst Bismarck hat
vor Jahren einmal im Reichstage — wohl mit einem Au¬
sluge von Ironie — gemeint, der Deutsche wandere aus,
wenn es ihm zu gut gehe ; das ist Wohl weniger zutreffend,
richtig ist aber, daß wohl nirgends diesbezüglichenVerlockun-
gen leichter gefolgt wird, als bei uns in Deutschland. Die
Auswanderungsagenten haben bewußt und absichtlich unend-
llchen Schaden gestiftet, Tausende ins Elend und ins Unglück
gebracht , bevor diesen Seelenverkäufern wirksamdas Handwerkge-
legt werden konnte . Noch viel mehr Unglückhaben aber diejeni-
r-^ ? ^ orgerufen, welche ausgewandert waren und in guter Ab-
ficht chre m der Heimat zurückgebliebenenVerwandten und Be-
kanntenveranlaßten, ihnen zu folgen. Dieser Ruf erging meist
ohne jede gründlicheUeberlegung; weil der zuerst nach jenseits

e^ Ozeans Gegangene etwas Glück gehabt, meinte er , jedem
Anderen müsse dasselbe Los zuteil werden, während doch das
Vorwartskommen nicht so sehr vom blinden Zufall , sondern
von den eigenen schaffensfreudigen und schaffenskräftigen

.ZPffM abhängig ist. . Man berücksichtigte auch nicht die
ganzuch verschiedenen Verhältnisse in der alten und neuen
-^ eit, in die sich der Eine leicht , der Andere unendlich schwer

Aar nicht hineinfindet. So sind viele ausgezogen, viele
g fiorben oder verdorben, und nur wenige haben ein be-
Mwenes Teilchen von dem errungen, was sie erhofft hatten.
^ ^ Umständen ist es nur mit Freuden zu begrüßen,

^ ff" diesem Jahre die Zahl der Auswanderer aus
Reiche wieder in stetiger Abnahme begriffen ist.

kann alljährlich sehr wohl einen gewissen Teil
an b s N

ku seiner Entwickelung Schaden zu nehmen,
;u v Msland abgeben, aber es wird keinen einzigen gern

missen , damit er im Auslande einem unsagbaren^ lend anheunsällt.
. Auswanderung aus Deutschland hatte zeitweise einen

unserer nationalen Entwickelung direkt gefährlichen
^ Wonnen . Es sind damals im Reichstage hierüber lange

dl>s
Eon gehalten, in welchen auch die oben erwähnte Aeußerung

bnv . ^
"̂ ^ "Eck fiel. Seitdem haben wir trübere Zeiten ge-

^
ĉ

och selbst in diesen nicht und auch nicht in den letzten
irün r wahren hat die deutsche Auswanderung wieder die

Zr so bedeutende Höhe erreicht. Es ist wichtig, diese

Thatsache zu konstatieren, weil man aus ihr doch darauf
schließen muß, daß immer mehr sich die Ueberzeugung Bahn
bricht, daß in anderen Staaten, und besonders in denen jen¬
seits des Ozeans , auch nicht das Paradies auf Erden zu
finden ist. In der nordamerikanischen Union herrscht eine
ganz außerordentlich schwere Geschäftskrisis, die Tausenden
Brot und Verdienst raubt und gegen welche auch die
Chikagoer Weltausstellung mit ihrer Wirkung machtlos ist.
Unter den nordamerikanischenArbeitern herrschen heute heftige
Fehden, die nicht selten mit Pulver und Blei ausgefochten
werden, wie dies ja aus dem vorigen Jahre von wieder¬
holten schweren Tumulten bekannt ist. Es ist ein riesen¬
großer Irrtum , zu glauben , die amerikanischenArbeiter be¬
grüßten die Einwanderung von fremden Kollegen mit größter
Freude . Das strikte Gegenteil ist der Fall, sie haben keinen
größeren Wunsch als den, jene, die sie nur als überflüssige
Brotesser und unnütze Konkurrenten betrachten, thunlichst vom
amerikanischenBoden fern zu halten . Auf kameradschaftliche
Nächstenhilfe und Unterstützung kann heute absosut niemand
rechnen, welcher seinen Wanderstab auf amerikanischen Boden
setzt. Und auch der, welcher glaubt , er könne als Landwirt
in Nordamerika noch ein großer Grundbesitzer und reicher
Mann werden, giebt sich Illusionen hin, welche nur äußerst
selten in Erfüllung gehen. Ebenso gut kann er bei uns das
große Los in der Lotterie gewinnen.

Am allerschlimmsten ist aber das Los derer, welche sich
als Landarbeiter für irgend einen überseeischen Plantagen¬
staat (Brasilien , Argentinien, Australien rc.) anwerben lassen,
da sie meinen, ein scheinbar hoher Lohn werde ihnen in ein
paar Jahren solche Ersparnisse ermöglichen, daß sie sich ein
freundliches Gütchen kaufen können. Auch sie werden
aufs bitterste enttäuscht werden. Was helfen selbst zehn
Thaler Arbeitslohn für den Tag , wenn ein entsetzliches
Klima das Fieber in die Adern treibt , alle Geisteskräfte er¬
lahmen läßt und den Gepeinigten zur Verzweiflung bringt?
Und für den, welcher sich durch Namensunterschrift den
fremden Menschenhändlern verpflichtet, giebt es keine Rettung
aus dieser Hölle . In Brasilien und auf den Südseeinseln
werden immerhin noch einige hundert Deutsche als Plantagen¬
arbeiter thäüg sein, herzzerreißendeBriefe sind von ihnen be¬
kannt geworden, in welchen sie um die Intervention der
Reichsregierung bitten, um von ihrer Pein erlöst zu werden.
Da sie sich in fremden Ländern befinden und die Weißen
Sklavenhalter auf ihrem Schein bestehen , ist ein Einschreiten
natürlich nutzlos, kein Gericht würde den Gequälten Recht
geben ; in einigen Fällen ist es durch Fürsprache aber doch
möglichgewesen , das SchicksaldieserArmen etwas zu verbessern.
Was werden sie haben, wenn sie nach Europa heimkehren?
Einen kranken und siechen Körper, aber keinen Pfennig an
Barmitteln . Das Schlimme, was so viele die bestgemeinten
Warnungen vor der Auswanderung nach solchen Gebieten in
den Wind schlagen läßt, das ist der Gedanke, man gönne den
Leuten das Los nicht, welches sie im Auslande erwartet.
Daß sie umkommen, wie ein jammervolles Arbeitstier , das
kann man ihnen allerdings nicht gönnen.

Die Welt ist heute verteilt , herrenloses Land ist nicht
mehr vorhanden. Ob wir jemals ein wirklich lohnendes
Auswanderungsgebiet in unseren Kolonien haben werden, das
ist heute recht schwer zu sagen. Vielleicht läßt sich in Deutsch-
Süd Westafrika einmal eine regelrechte Ansiedelung in
großem Maßstabe durchführen, nachdem jetzt schon mit der
Ansiedelung der ausgedienten Mannschaften der Schutztruppe
begonnen worden ist. Dort ist das Klima wenigstens gesund,
und deutsche Behörden bekümmern sich um das Wohl und
Wehe der Ansiedler. Wer sich aber auf ihm unbekanntes
Gebiet begiebt, der steht allein und schutzlos , und er muß
zusehen, wie er zurecht kommt . Vorbei, total vorbei ist aber
der Traum , daß Jemandem irgendwo in der Welt die ge¬
bratenen Tauben in den Mund fliegen. Die Zeiten sind
längst vorbei, und drastisch kennzeichnet die neuen Verhältnisse
das bekannte Wort eines nach Amerika ausgewanderten
deutschen Arbeiters : Zu Hause mußte ich arbeiten und hier
muß ich schuften! Der Mann hat mit ein paar Strichen ein
ganzes , großes Bild mit plastischer Greifbarkeit gezeichnet.

Politischer Tagesbericht.
Deutsches Reich.

Berlin. 26 . Juli.
— Das Kaiserpaar weilt seit Montag wieder inKiel,

von wo heute an Bord der Jacht „ Hohenzollern
" die Abreise

nach England erfolgen soll. Gestern Vormittag nahm der
Kaiser im Kieler Schlosse die Vorträge des stellvertretenden
Chefs des Civilkabinetts, sowie des Chefs des Militärkabinetts

entgegen und arbeitete hierauf mit dem Staatssekretär des
Reichs-Marineamts und dem Chef des Marinekabinetts.

— Gegenüber den Gerüchten von einer Reise des
Kaisers nach Chicago, worüber wir gestern noch berichteten,
wird darauf hingewiesen, daß über die Zeit des Kaisers bis
gegen den Oktober bereits vollständig verfügt ist, so daß für eine
solche Reise, die mindestens einen Monat in Anspruch nehme,
gar kein Raum vorhanden sei. Wenn jemals ernstlich von
einer Reise des Kaisers nach Amerika die Rede gewesen sein
sollte, so sei diese Absicht doch seit vielen Monaten schon als
völlig aufgegeben zu betrachten.

— Der russische Maximaltarif tritt am 1.
August nun doch in Kraft, — das ist die neueste
Meldung vom Tage . In Petersburg ist das betreffende
Gesetz gestern veröffentlicht worden, und es bedeutet dieser
Schritt nichts weniger, als den voraussichtlichen Ausbruch
eines Zollkrieges zwischen Rußland und Deutschland. Der
Maximaltarif bewirkt Zollzuschläge von 10 bis 30 Prozent
und es werden von diesem Tarif Deutschland, Oesterreich-
Ungarn , Portugal, die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und Peru betroffen. Die gesamte Berliner
Presse, mit Ausnahme der offiziösen Zeitungen , welche sich
augenblicklich noch auszuschweigen glauben müssen , nimmt
Stellung zu dem am 1 . August von Rußland gegen Deutsch¬
land eingeführten Maximaltarif . Die „ Voss. Ztg.

" glaubt,
daß der Handelsvertrag hiernach endgiltig gescheitert sei, und
sagt, daß Deutschland die Konsequenzen des begonnenen Zoll¬
krieges ruhig abwarten könnte, da die Roggenernte eine ent¬
schieden gute wäre . Auch das „ Berl. Tagebl .

" rät der
deutschen Regierung , Repressivmaßregeln zu ergreifen, und
meint, daß die Proklamierung eines russisch -deutschen Zoll¬
krieges unvermeidlich sei, während die „ Nat.-Ztg .

" schreibt,
daß die Handelsvertragsverhandlungen nicht tangiert seien und
ruhig ihren Fortgang nehmen würden. Der „ Börs .-Cour .

"

sieht einen scharfenZollkrieg von längerer Dauer voraus und
fürchtet, daß Handel und Industrie schweren Verlusten aus¬
gesetzt sein werden.

— Wie das „B . T .
" erfährt , hat Handelsminister

v . Berlepsch die Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft, so¬
wie alle Handelskammern im Reiche amtlich telegraphisch da¬
von in Kenntnis gesetzt , daß der russische Maximaltarif
am 1 . August gegenüber Deutschland in Kraft treten wird.

— Der achte allgemeine deutsche Handwerker¬
tag und der neunte Delegiertentag des allgemeinen deut-
schenHandwerkerbundes werden in diesem Jahre in Halle
abgehalten werden. Die Vorstände der Handwerkervereine,
die Innungen, sowie die selbständigen Handwerker Rhein¬
lands werden vom 30 . bis 31 . Juli in Cleve versammelt sein.

— Die in der Begründung der Militärvor¬
lage in Aussicht genommene Erweiterung des Kadetten¬
korps , der Unteroffizierschulen und Vorschulen
kommt im Nachtragsetat für 1893/94 bereits zum Ausdruck.
Es werden die ersten Raten gefordert für den Neubau eines
Kadettenhauses zu Naumburg a . S . und einer Unteroffizier-
Vorschule iu Bartenstein in Ostpreußen . Die Gesamtkosten
der ersteren Anlage figurieren mit 1,617,500 der letzteren
mit 757,000 Der Neubau für ein drittes Bataillon der
Haupt-Kadetten-Anstalt wird erst in späterer Zeit auf den
Etat kommen . Eine wesentliche Verstärkung erfährt das Lehr¬
personal der Artillerie - Schießschulen, mit Rücksicht auf die
Vermehrung der Feld- und Fuß-Artillerie . Das Militär-
Reitinstitut in Hannover erhält zwei Reit - und Fechtlehrer
mehr, der Etat an Reitpferden wird um 60 Stück erhöht.
An Militärärzten beträgt die Vermehrung in Preußen 16
Ober-Stabsärzte, 8 Stabsärzte, 156 Assistenzärzte, in Sachsen
1 Ober-Stabsarzt, 13 Assistenzärzte, in Württemberg 9

Assistenzärzte.
Ausland.

Frankreich und Siam . Der französische Ministerrat
hat gestern, Dienstag , die Flotten - und Heerbewegungen fest-
gestellt welche die Ablehnung des französischen Ultimatums
durch Siam nöüg macht. Die dem Kontre-Adnnral Humann
übermittelten Befehle werden noch geheim gehalten. Frank¬
reich wird sich einstweilen auf die Blockade der siamesischen
Häfen und Küsten beschränken . Die Blockade wird dem Handel
schwere Wunden zusügen, namentlich wird England hart
betroffen, aber auchDeutschland wird nicht unwesentlich
in Mitleidenschaft gezogen, sein Handel in Bangkok beträgt
22 pCt . der Gesamtziffer. England wird sich wegen Siams,
so viel steht fest , in keine kriegerischen Abenteuer einlassen.
Wie der „ Voss. Ztg .

" aus Paris gemeldet wird, erhellt aus
halbamtlichen Andeutungen , daß Minister Develle sich an
seine Erklärung , Siams Unabhängigkeit achten zu wollen,



nicht gebunden fühle, wenn Siam es auf offenen Krieg an¬
kommen lasse . Man ist in Bangkok der Ansicht, daß noch weitere
Kriegsschiffevor Saigon eintreffen würden, um an derZerstörungder Befestigungen, an der Mündung des Flusses teilzunchmen.Die Zerstörung dieser Forts solle dem Angriff aus den
Palast des Königs von Siam vorangchen. Die
siamesische Regierung hat übrigens die energische Verteidigungdes Palastes vorbereitet und dazu 12,000 Mann zusammen-
gezogen. Die Fremden werden durch englische , deutsche und
holländische Schiffe geschützt . — Dem „ Reuter '

schen Bureau"
wird aus Bangkok gemeldet, der französischeGesandtePavie
habe die Flagge gesenkt und der siamesischen Regierung mit¬
geteilt, daß er am Mittwoch , also heute, abreisen werde.Wie aus Saigon gemeldet wird , ist der HauptmaunThoreux, welcher im Mai von den Siamesen gefangen ge¬nommen war , wieder ausgefunden und nach Pnompeuh zurück¬geführt worden. — In London erwartet man, wie von dort
gemeldet wird, daß Frankreich, um die Blockadezu rechtfertigen,an Siam formell den Krieg erklärenwerde. „ Daily News " und
„ Standard" kommentieren die Haltung der deutschen Regierungund Presse und erteilen Frankreich den Rat, hieraus zu lernen,daß es thöricht sei, asiatische Verwickelungen mit Englandherbeizuführen.

— Bei dem Interesse, welches Siam augenblicklich in An¬
spruch nimmt, dürsten die folgenden Zeilen am Platze sein. Sie
sind einem Artikel entnommen , welcher sich in der „ContemporaryReview " von diesem Monat befindet . Der Aufsatz stammt aus der 8Feder eines Journalisten, welcher vor nicht langer Zeit in Siam Iwar und — semer Aussage nach — sehr oft in Berührung mitdem Könige gekommen ist . Der König von Siam ist eme
höchst angenehme Persönlichkeit . Er ist gut unterrichtet , gütig,charakterfest und würdevoll in seinem Auftreten . Er ist ein schönerMann und ein Gentleman. Hier muß jedoch das Lob aufhören.Sein Leben ist eine fortgesetzte Ausschweifung . Vor seinem15. Jahre war er schon Vater zweier Töchter , seine erste Frau istseine Halbschwester . Die Anzahl seiner Frauen in seinem Palastist unbekannt . Alles , was dieselben angeht , wird in Siam als
„ Kang Nac, " d . h . das Innere , bezeichnet, und darüber zusprechen ist streng verboten . — Die Zahl seiner Kinderbeträgt mehr als 100. Das „ Innere" des Palastes ist nicht eine
Reihe von Zimmern — es ist eine Stadt. Jede seinerFrauen besitzt Juwelen im Uebermaß . Ueber die Lage seinesLandes weiß der König nichts . Selbst die Zustände in seinerHauptstadt sind ihm unbekannt . Sobald es bekannt wird , daß ereinen Spaziergang zu machen beabsichtigt , werden die Straßen rein
gefegt , die Soldaten und die Polizei suchen dann ihre besten Kleidervor, legen ihre Waffen an, die bei solchen Gelegenheiten allein ge¬braucht werden — Bangkok legt ein Feierkleid an und erscheint fastin der Anständigkeit einer europäischen Stadt . Ist der König wieder
heim von seinen: Spaziergange, so werden die schönen Kleider unddie glänzenden Waffen sorgsam bei Seite gelegt und alles fälltwieder in den alten Zustand von Schmutz und Lässigkeit zurück.Wenn der König seinen Palast auf dem Lande in Baegpa-in be- !
sucht, so nimmt er alle Frauen und Kinder mit ihren Mägden mit !— ein Tausend Personen folgen ihm . Die damit verknüpften Un- !
kosten sind enorm . Wenn Verwandte des Königs sterben, finden die !
Leichenverbrennungen unter unbeschreiblichen Ceremonien statt . Die !
Verbrennung der letzten königl . Leiche kostete 80,000 L. I

Belgien . Gegen das Du ekln n wesen will man in
Belgien mit äußerster Strenge Vorgehen. Ein Gesetzentwurf,welcher bereits die Zustimmung der zuständigen Kommissiongefunden hat , spricht im Falle eines Duells mit tätlichemAusgang für den überlebenden Duellanten die Todesstrafeaus. Die letztere soll selbst dann verhängt werden, wenn be¬
wiesen wird, daß der Duellant gar nicht gezielt hat . Die
Zeugen eines solchen Zweikampfes werden mit zehn- bis
zwanzigjähriger Haft bedacht. Ein besonderer Abschnitt be¬
handelt die Offiziersdnelle . Das Gesetz verfügt die Ent¬
lassung des Regiments - Kommandeurs , welcher ein Duell
zwischen zwei Offizieren angevrdnet hat , ohne Pensionsanspruchund ohne Grad . — (Etwas schärfere Maßregeln gegen das
Ducllunwesen, als sie jetzt bestehen, könnten in Deutschlandauch nicht schaden .)

Großbritannien . Zufolge des Beschlusses derVir-
minghamer Grubenarbeiter - Konferenz, die geplante !

Ueber Mekka und die EhoLeragefahr
schreibt der bekannteAfrikareisende Gerhard Rvhlfs in der
„ Köln. Ztg .

" : '
„In letzter Zeit ist einmal wieder in allen Zeitungen die RedevomAusbruch der Cholera in Mekka. Man schreibt vonTausenden, die ihr Leben dort eingebüßt haben sollen , und ich glaubenicht , daß die Angaben übertrieben sind.Im Jahre 632 pilgerte Mohamed, begleitet von 90,000Men¬

schen, wie einige , 114,000 Anhängern, wie andere behaupten , nachMekka und setzte die Ceremonien fest, die zu beobachten sind , um
zur ewrgen Glückseligkeit zu gelangen . Mit pemlichster Genauigkeithalten nun die Gläubigen darauf, diese Gebräuche nachzuahmen.Unter anderem war Mohamed am 10 . Djul -Hadje (9 . März 632)nach dem Frühgebet zu einer Station Al Meschar el Harem ge¬kommen , durchquerte das Thal Bathu -Mohassar und kam ins Thalvon Beuna (Menaa). Er kam an verschiedenen Oertlichkeiten vorbei,wo der Dämon sich Abraham gezeigt hatte , warf gegen jede dieserStellen sieben kleine Kieselchen und begab sich in sein Zelt, welchesman tags vorher für ihn aufgeschlagen hatte. Dann ließ er dieKameele bringen , die zum Opfer bestimmt waren , und opferte mit
eigener Hand 63 Stück ; er gab auch 63 Sklaven die Freiheit, eine
Zahl, die der seiner Jahre gleich war. 37 andere Kameele wurdenvon Ali geopfert . Da nun des ProphetenBegleiter , etwa 100,000an der Zahl, eine fast ebenso große Menge vonTieren aller Art
schlachteten, so kann man denken, in welcher Blutlache die Menschenwateten , und da man seit nunmehr über 1200 Jahren stets eine
gleiche Menge und stets an derselben Stelle schlachtet, so mußdieseGegend von Blut durchtränkt sein und einen Herd für die
Entwickelung von Krankheiten abgeben wie keine andere . Daranhat der selige Mohamed freilich nicht gedacht.Burton, der selbst in Mekka war, wie vor ihm und nach ihmmanche Europäer — obgleich die Gläubigen behaupten , jeder Un¬
gläubige müsse sterben , sobald er Mekkas ansichtig würde — äußert
sich folgendermaßen über dieses abscheulicheSchlachtfest : „Wir hattenEile, um in Mekka zur Zeit der Predigt zurück zu sein, und ichbesonders war bestrebt, dem jetzt pestilenzialischen Geruch der Luftder Muna (Menaa) zu entkommen . Das Land stank buchstäblich.Fünf- oder sechstausend Tiere waren abgeschlachtet und zerschnittenworden in des Teufels Punschbowle . Ich überlasse es der Ein¬bildungskraftdes Lesers, sich das Uebrige ausznmalen. DemUebel

Lohnermäßigung nicht anzunehmen und den Lohnstreik keinem
Schiedsgericht zu unterbreiten , beginnt am nächsten Frei¬tag der Ansstand, an dem sich die Grubenarbeiter vonNorthumberland und Durham indes vorläufig nicht beteiligenwerden. Im ganzen dürften 35 0,000 Personen dieArbeit einstellen.— Man sagt sich , daß der Bau von Kriegsschiffenunterden
gegenwärtigen Umständen nach den bisherigen Erfahrungen imbesten Falle nur Versuch ist und der Erfolg erst zu erweisen ist.Das letzte Wort über den Fall oder vielmehr Unfall „Victoria" zusprechen, wäre gewiß übereilt ; aber man darf jetzt schon getrost be¬haupten, daß das Fahrzeug sich für diejenigen , die auf dasselbe Ver¬trauen setzten, als ein zerbrochenes Rad erwies , und seine Bewegungs¬fähigkeit , Festigkeit und Widerstandsfähigkeit in zn-nxi nicht daswaren, was sie der Theorie nach sein sollten . Trotzdem sind zweineue „Victorias" im Bau begriffen . Sollen andere folgen ? DieKampfmaschinen, die wir aus Höflichkeit Schiffe nennen unddie man passender Eisentöpfe voll Maschinerie nennen könnte, sindinfolge ihrer Schwerfälligkeit und Kompliziertheit Unfällen mannig¬facher Art ausgesetzt. Die Berichte von Unfällen, die täglich An¬laufen, obwohl die Uebungen eben erst begonnen haben , sind be¬

zeichnend in dieser Beziehung . Es bedarf keines Beweises , daß die
vermehrte Kriegstüchtigkeit der Schiffe auf Kosten ihrer Seetüchtig¬keit erkauft wurde . Wer hätte bis zum jüngst berichteten Unfallahnen können , daß ein gepanzerter Kreuzer durch einen zufälligenZusammenstoß mit einer Eierschale von Torpedoboot hätte kampf¬unfähig gemacht werden können ! Die scheinbar unnahbarenPachydermen in ihren Stahlhäuten sind in Wirklichkeit gebrechlich,Wenn sie auf die Probe gestellt werden . Die Gefahren, welche aufden modernen Seemann lauern und sein Schiff umgeben , wachsenimmer mehr an und in dem Maße, als die Aufgaben sich verviel - !

fälligen, welche ihnen der Ingenieur stellt . Und schon droht eine ineue Gefahr in Gestalt des submarinen Bootes. Der erfinderische IGeist der Menschen steht wirklich auf dem Punkte — sich selbst zu i
schlagen : unsere Panzerkolosse zur See sind Kriegen : gleich, die durch Idie Ueberlast ihrer Rüstungen leistungsunfähig geworden sind . All ' !das legt den Gedanken nahe , daß die Erfinderwut in eine Sack¬
gasse geführt hat, und man sollte endlich beginnen , die Richtigkeitdes Schlusses zu bezweifeln , daß, weil ein Land ein neues Stück
Eisenware konstruiert hat, jedes andere es ihm nachthun muß.

Aus dem Großherzogtum.
<Der Nachdruck unserer m.t öorrespondenzzsichen versehenen Originalberichte rist nur mit genauer Quellenangabe gestattet . Mitteilungen und Berichte Iüber lokale Vorkommnisse sind der Redaktion stets willkommen .- 8

Oldenburg, den 26 . Juli . Iw. Das Adreßbuch für 18S3/84 ist gestern er¬
schienen und ist somit das Verlangen der Geschäftsleute da¬
nach endlich gestillt. Da die Häuser verschiedenerStraßeneine neue Numerierung erhalten haben, so hat das Adreß¬
buch diesmal einen höheren Wert als sonst.

v Vom Neubau des Großherzoglichen Thea¬ters . Die Arbeiten am Großherzoglichen Theater werden
emsig gefördert. Die mächtige, d^n Bau krönende Kuppelüber dem Bühnenraum hat einen besonderen Zweck . Nichtweniger als . 90,000Pfund Wasser werden sich unter derselbenin zwei großen Behältern befinden, wenn das Gebäude seinerBestimmung übergeben wird. Sollte je wieder, wasGott verhüten möge, im Theater Feuer ausbrechen, dann ?wird es mit einer Wassermaffe erstickt werden können , welcher !
auch die gierigste Flamme weichen muß. Bei dem Wieder- !
cmfbau ist überhaupt nicht das Geringste dem Auge des i
Architekten entgangen. So sind z . B. die Fenster auf der IGallerte , um unter dem Vielen nur eines anzuführen , durch IThurm ersetzt worden, welche geradewegs auf die Plafonds ?
führen . Von einem Erstickungstod, wie bei dem unglückseligen!Brand des Ringtheaters in Wien , kann also garnicht mehr »die Rede sein , denn die Thüren bleiben unverschlossen und !
sind für jedermann leicht zu öffnen. Die Plafonds find sehr Ibreit und können eine große Anzahl Personen fassen , denen durch I
die Rettungsmannschaften zu beiden Seiten des Theaters leichtHilfe geleistetwerden kann . Die Heizungsapparate sind in der
früheren Theater - Restauration angebracht und die früheren
Wohnungsräumlichkeitendes Restaurateurs bergenden elektrischenBeleuchtungs -Betrieb . Was früher im Theatergebäude Holz
könnte durch Errichtung von Schlachthäusern abgeholfen werden oder
leichter noch, indem man Gräben zöge und allen Pilgern bei Geld¬
strafe beföhle, an demselben Orte zu opfern . Unglücklicherweisewidersetzt sich der Geist des Islams diesen Vorbeugungsmaßregeln.„Jnschalläh" und „Kismet " (wenn 's Gott gefällt und SchicksalsWille) wird an die Stelle von Vorbeugung und Sorgfalt gesetzt ."So spricht der sehr gewissenhafte englischeReisende Burtvn und
ebenso urteilt der deutsche Reisende von Maltzahn, der Mekka imAnfang der sechszrger Jahre besuchte: „Das Opfer findet gewöhnlichstatt , nachdem die letzten von Arasa zurückkehrenden Pilger ihreSteine geworfen haben . Da wir zu den Nachzüglern gehörten , sowurde die Ceremonie , gleich nachdem wir Satan gesteinigt hatten,abgehallen . Einige zehntausend Pilger, von denen jedoch nur etwader dritte Teil Hammel vor sich hatten, standen auf einem freien,unebenen , steinigen Felde nahe bei Menaa (dem englischen Muna).Der Kadi von Mekka, der an der Spitze dieser Pilgerscharen stand,hatte gleichfalls einen Hammel vor sich , der über und über bunt be¬malt war. Nach einem kurzen Gebet gab dieser Würdenträger dasSignal zum Schlachten , indem er seinen Hammel mit dem Kops inder Richtung nach dem heiligen Hause stellte und ihm dann die

Kehle mit einem krummen Messer durchschnitt. (Beit el nebbi , dasHaus des Propheten oder das „Haus"
schlechtweg, wird auch dieKaaba genannt.) Seinem Beispiel folgten alle diejenigen Pilger,welche der theuren Preise ungeachtet Hammel gekauft hatten. Aufeinmal sanken über dreitausend Opfer auf den Boden, der sich plötz¬lich in ein wahres Blutmeer verwandelte , ein Anblick, der m:ch soanekelte, daß ich ihn schnell mit Ssadan floh , um nach Mekka zurück¬zukehren."

Man kann nun über diese Massenschlächtcrei denken wie manwill , aber das wird kein vernünftiger Mensch leugnen , daß dieseAnsammlung von Blut im höchsten Grade gefährlich ist . Es ent¬wickeln sich daher auch alljährlich die schlimmsten Krankheiten aus
diesen Zuständen. Dazu kommt die unvorsichtige Art und Weise,wie diese Pilger nach Mekka hin - und von dort zurückgebrachtwerden . Am 5 . Juli d . I . schrieb ein marokkanisches Blatt : „Manläßt im Allgemeinen drei mal so viele Reisende als Pilger zu, alsdie Schiffe für gewöhnlich aufnehmen , andererseits kehren alle
marokkanischen Pilger , welche ihre Rolle ernst auffassen , nachMarokko zurück, ohne auch nur ein einziges Mal ihr Hemdgewechselt zu haben, das sie seit ihrer Abreise trugen, d . h . seitungefähr sechs oder acht Monaten. Sie zerschneiden es bei

war , ist jetzt Eisen oder Stein, und mit vollem Recht .gesagt werden, unser Theater ist wie das Tivoli -Theater ^
Bremen nur aus Eisen und Stein erbaut . Die dreiwerden von eisernen Balken und Ständern getragen und ^Bekleidung derselben ist aus einer eigenartigen, dem
widerstandsfähigen Masse von Kuhhaar , Gyps rc . hergestchVon Holz ist ebensowenig über dem Bühnenraum , wieunr^ Mndemselben zu sehen ; Eisen, nichts wie starres Eisen zeigt sG wznatürlich nur jetzt noch , den Blicken des Beschauers. Bedech ^man dabei die Wassermassen, welche im Notfall mit ein«̂

"
einzigen Fingerdruck von oben durch alle Räumlichkeiten riach ^ iunten zu entfesselt werden können , dann scheint es als W,möglich, daß die gefräßige Flamme in einer einzigen NcHjvnhinwegraffen kann, was Jahre aufgebaut haben. Es lie ^ inuns nichts ferner, als eine genaue Beschreibungvon der Ein- WAchtung des neuen Theaters zu geben, dazu ist alles

iwch dw
zu unfertig , noch zu sehr im Entstehen begriffen, aber gx-

die
stehen müssen wir doch , daß selbst das Unfertige jetzt schy, der
einen hübschen Einblick in das , was es in Zukunft sein Wirt, E
gestattet, und da müssen wir mit voller Ueberzeugung sag«;es wird gut, es wird besser wie es war . Es wird kein « ^mehr zu klagen haben, er könne von seinem Platze aus nicht- ln:i
sehen , denn durch eine leichte Senkung nach den , besBühnenraum zu haben sich die drei Ränge wie das 6c
Parkett etwas amphitheatralisch gestaltet, wodurch jeder einen^freien Ueberblick über das Ganze, namentlich über die Bühne P?
gewinnt. Die lästigen Parkettlogen werden, oder besser , sichbeseitigt, wodurch ein schnelleres Entleeren des Zuschauer¬raumes ermöglicht wird. Auch für die Garderobe der Zu-schauer sind Bequemlichkeitengeschaffen , welche früher schmerz-lieh vermißt wurden. Vvn einem Drängen oder Ueberhaste» ^nach Schluß einer Vorstellung kann in dem neuen Hause nicht hrmmehr die Rede sein , denn jeder wird bequem nach seinem Roch AßMantel , Hut oder dergl. gelangen könne :!. — Der innere MwAusputz des Gebäudes ist noch nicht in Angriff genommen , Mtnur die Decke über dem Zuschauerraum läßt erraten, wie ^ntiprächtig sich alles gestalten wird. Die Stuckaturarbeiten der- Udi

selben sind derart , daß sie dem größten Meister alle Ehre ft mmachen. Fast möchte man sagen, die Decke ist verschwenderisch xhaausgestattet .
^aseG Wertvoller Fund . Ein gestern in hiesiger Stadt meanwesender auswärtiger Privatier verlor auf einemGeschäft '̂ - ave

Wege ein Paket , welches5 Sielachtsobligationen im Werte von ,eso5000 ^ enthielt. Glücklicherweise wurde der Verlust bald ^eitbemerkt und man stellte von verschiedenen Seiten sofort Nach - me
forschungen an . Bereits auf halbem Wege kam den Suchen- wden eine arme Frau entgegen, welche das wertvolle Paket cihegefunden hatte . Der glückliche Verlierer belohnte die abe
Finderin ii : großmütiger Weise, indem er ihr ein Geldgeschenkvon 25 überreichte, womit die bedürftige Frau hocherfreutvon dannen zog.

** Der dritte rrud letzte Tag des Kegelfestesim „Lindenhof" hat dem Komitee nichts zu wünschen übriggelassen. Gestaltete sich der zweite Tag schon besser als der
erste , so hat der gestrige die Hoffnungen , welche sich an dem
hübschen Kegelsport knüpften, erfüllt . Die gestrige Einnahme
betrug 1300 Mk.

A Die Fälle von Blutvergiftung , durch Insekten¬
stiche verursacht, sind in diesem -Lvmmer auffallend zahl¬
reich . Wir haben schon über verschiedene derartige Fälle be¬
richtet. Der Arbeiter T . Hierselbst war schon in voriger
Woche von einer Fliege in den Unterarm gestochen worden,
hatte der Wunde jedoch weiter keine Bedeutung beigelegt.
Jetzt ist die Hand in so umfangreicher Weise angeschwollen,daß ein Arzt zu Rate gezogen werden mußte, der eine weit
vorgeschrittene Blutvergiftung konstatierte.

O Kleine Notizen . An der Hunte Strande in der Näheder Meyer'schen Eisengießerei gedachte gestern Abend ein Arbeiter
sich die Hände zu waschen, verlor aber das Gleichgewicht und fielin die kühlende Flut . Glücklicherweise gelang es ihm jedoch, festenFuß zu fassen und wieder das Ufer zu gewinnen . Von Wasserund Schlick triefend und von einer Schar Kinder begleitet , mußte
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ihrer Rückkunft in ganz kleine Stücke und verteilen diese innerhalb
ihrer Familie, die sie sodann als Amulette weiterträgt. Das , was
sich während der Ueberfahrt ereignet , ist noch verhängnisvoller.Dank der Einschachtelung der Pilger können sich die Kapitäne der
Fahrzeuge nur schwer Rechenschaft geben von den Todesfällen, diean Bord Vorkommen, und da die Mvhamedaneres als eine großeEntheiligung betrachten , einen Leichnam ins Meer zu versenken, soWickeln sie die Leichen heimlich in Decken und Zelte und
laden sie bei der Ankunft in Tanger aus, wo man sie sodannunter Aller Augen beerdigt . Diese Thatsache ist so offenkundig,daß wir in Tanger Leute genug kennen, die diese merkwürdige Ent¬
ladung und Beerdigung gesehen haben ."

Die Cholera hat nun in diesem Jahre , wo der Monat der
Wallfahrt Djul -Hadj in den so überaus heißen Sommer fällt, eine
besonders schnelle

"
und große Ausbreitung gehabt . Der von der

ägyptischen Ouarantünebehördenach Mekka geschickte Samtätsbeamte
hat einen grausigen Bericht von Anfang Juli über den Zustandder Pilger eingeliefert . Die Todesfälle an der Cholera waren zwei¬mal so hoch, als offiziell angegeben worden war. Im Munathalwurde es unmöglich , die Toten alle zu begraben , daher denn der
Weg von Muna nach Mekka ganz mit Leichen besät war. InMekka blieben die Opfer der Seuche da liegen , wo sie starben , und
gingen dann in Verwesung über , und nachdem der Befehl ergangenwar, sie zu begraben , vergingen noch mehrere Tage bis zu seinerAusführung, weil es an Totengräbern fehlte.

Ich gestehe, daß ich der ägyptischen Quarantäne-Behörde und
dem von ihr geschickten Sanitätsbeamten nicht allzu sehr vertrauen
möchte. Ich habe aus eigener Erfahrung in Aegypten die Quaran¬
täne kennen gelernt . Was not thut, und zwar sofort , ist das Hin¬
aussenden von europäischen Aerzten . Es muß eine gemischteAerztekommission, aus deutschen, englischen, französischen und
italienischen Aerzten bestehend, hinausgesandtwerden . Diese müssenunter Bedeckung von türkischen Soldaten reisen . Mögen sich auchdie Bewohner Mekkas noch so sehr sträuben und auf ihr heiligesGebiet Hinweisen, hier gilt es höhere Rücksichten. Und schließlichwerden ja die Fanatiker einsehen, daß auch dieses alles Mektub
Allah, d . h. es stand bei Gott geschrieben, ist. Eine solche Kom¬
mission wird dann durch Erbauung eines Schlachthauses und anderer
Maßregeln dafür Sorge tragen, daß nicht von hier aus die Cholera
stets wie ein Würgengel sich über die ganze Erde verbreitet . Jn¬
schallah." _
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ian Heimweg antreten . — Es ist eine bekannte Thatsache , daß
psi ^ aaVte grauen liebend geme ein Stündchen mit einander
»Usncill möaen und dabei oft die Haushaltung und alles andere

„ So auch eine Frau im Haarenthorviertel. Dieselbe
E?üe

"
ibrer Henne das „ Glucken" abgewöhnen und setzte sie zu

Uy «me / ^ w einen Einrer Wasser unter die Pumpe. Die Hinzu¬
cht. Wem ü

d^chbarsfrau wußte nun ein so interessantes Gespräch
t ^ pnme ^ man Henne , Pumpe und Wasser vergaß und sich
ich ^ n^-n

'
erst wieder erinnerte , als dieselbe bereits — ertrunken

Kn Auflauf entstand gestern Abend im Heiligengeistthor¬war. Ein Pferd , welches einen beladenen Wagen zog, blieb plötz-
acbs-Hben und war weder durch Peitschenhiebe , noch durch Zurufe

' Weitergehen zu bewegen . Nachdem man es ausgespannt hatte,
eineanscheinend geringfügige Wunde am rechten, schmerzhaft

y wur gezogenen Hinterbeine sichtbar , welche die Ursache der
^ A '^ s«M>tigkeit des Pferdes zu sein schien. Man suchte dem Tiere

rw Wlung mit Wasser Linderung zu schaffen, doch war auch
"ch r Versuch insofern erfolglos , als es auch dann noch nicht von
Ze- i blle zu bringen war. Schließlich blieb weiter nichts übrig,
oi, ^ Pftrd mit Hilfe einiger umstehender Personen auf einen
rh, Wagen zu iuden und so nach der Behausung des Besitzers , einem
^ in der Landgemeinde , zu fahren . — Ein sinnlos be-
!» trunkenesWeib trieb sich am Montag Nachmittag auf der Stau-
!t- linie umher , vom öfteren Hinfallen total mit Schmutz und Blut
'

befleckt. Die Frau wurde per Handwagen nach den: polizeilichen
^ Gewahrsam gebracht . — Das Pumpenhaus bei der Turbine ist

« jetzt ganz fertig gestellt. Dasselbe ist eine Zierde der schönen^ Promenade. — Endlich sind die Treppenstufen vor Kaufmann
^ Aebrens

' Hause entfernt und damit ein Stein des Anstoßes be-
^ fertigt.
r- Varel , 25 . Juli . Der „ Gem.

"
schreibt : Aus Oldenburg

i- wird berichtet , daß dort bereits Maßnahmen getroffen werden,
z- um das durch die Annahme der Militärvorlage bedingte Mehr
:» an Truppen vorläufig unterzubringen . Die dauernde Unter¬
st bringung wird sich nur ermöglichen lassen durch Neubau einer
ck, Kaserne. Es erscheint uns an der Zeit , bei dieser Gelegenheit
ce einmal die Frage auszuwerfen, ob es nicht zweckmäßig und
», Wig wäre, einen kleinen Teil des oldenburgischen Truppen¬
te kontingents auderswo in Garnison zu legen, als in der Stadt
- Oldenburg selbst . Varel wäre in erster Linie dazu geeignet,

'e ffne kleine Garnison , etwa ein Bataillon Infanterie, zu
t) rhalten. Es würde sich nicht nur leicht ein Raum für

kaserne und Exerzierplatz finden lassen, sondern die Lage
nserer Stadt an der Bahn zwischen Oldenburg und Wilhelms-

- även dürfte auch von militärischen Gesichtspunkten aus eine
i «esonders günstige sein . Da man nun doch in nicht ferner
) ^eit einmal gezwungen sein wird, für das Mehr an Truppen
- ine Kaserne zu erbauen — sei es in Oldenburg oder anders-
- w — so wäre es wohl angebracht, der angeregten Frage
t äher zu treten. In zahlreichenanderen Städten Deutschlands
: aben sich die Behörden bereits mit Gesuchen um Verleihung
k ner Garnison an die zuständige Stelle gewandt. Vielleicht
k immt nunmehr auch der hiesige Magistrat Veranlassung , sich

lit der Angelegenheit zu befassen und eine Maßregel zu
eantragen, welche in wirtschaftlicher Beziehung für unsere
>tadt von der größten Bedeutung sein würde.

- o . Elsfleth . Auf der Kreissynode Elsfleth wurde dieses
lkal auch über den Tierschutz verhandelt und hatte Herr Pastor

>)ramberg hierüber das Referat übernommen. Der Tierschutz¬
erein in Berlin hatte ein Rundschreibenerlassen, worin nament-
ch über die Tierquälerei geklagt wird, ebenso über das lang-
nne Hinjchlachten des Schlachtviehes, des Geflügels ?c . Es
1 ' deshalb mit Freuden zu begrüßen, daß sich jetzt weitere
kreise mit dieser Angelegenheit beschäftigen.
s (T ) Strücklingen , 25 . Juni . In unserm sonst so stillen
Saterland war 's am verflossenen Sonntag recht lebendig
Morden . Auf Anregung des vor Jahresfrist in Idafehn
gegründeten landwirtschaftlichen Vereins fand hier eine Ver-
ahimlung in Neu Haus ' Wirtshaus statt , um, wie dies
früher schon einmal der Fall war , auch hier eine Abteilung
ber OldenburgischenLandwirtschafts -Gesellschaft ins Leben zu
rufen. Auf ein an den Central -Vvrstand der Oldenburgischen
Landwirtschafts- Gesellschaft gerichtetes Schreiben des Herrn
Hauptlehrer Küchler in Idafehn , welcher der Gründer des
dortigen landwirtschaftlichen Vereins ist, wurde von Herrn
Generalsekretär Dr. Rodewald freundlichst zugesagt, einen
Redner zur Versammlung zu schicken, da der Central -Vorstand
sich der Hoffnung hingebe, daß noch wieder im Saterland
eine landwirtschaftlicheAbteilung ins Leben gerufen werden
könne. Vom Central - Vorstand war Herr Lehrer Hunte¬
mann - Eversten delegiert. Um 5 Uhr nachmittags war das
groye Hintere Lokal bis auf den letzten Platz besetzt , viele
Leute standen noch vor der Thür und vor dem Fenster , um
zu hören, was verhandelt wurde. Herr Organist Göttke
führte den Vorsitz und erteilte Herrn Huntemann das Wort
E ^stEr?8a Redner ging zunächst auf die landwirt¬
schaftlichen Zustände im Münsterlande ein , welche im Verlaufe
^

0"
. . jffs .

20 Jahren durch die Thätigkeit der Oldenburger
Lanowirtschafts- Gesellschaft einen ungeheuren Aufschwung
rfayren hatten, was aber auch namentlich der Energie und
er Intelligenz der Münsterländer zu verdanken sei. Hier im

Ist die Landwirtschaft durchschnittlich weit
wen »

'
- Leiste er nicht daran , daß der Vaterländer,

- ^ ^ " che als gut und richtig anerkannt hätte , dieselbe
würde, da den Vaterländern Fleiß und gute

s Mbung eigen seien . Nur die von derWelt abgeschlossene
allem Eisenbahn- und Chaussee-Verkehr, hätte

7wbn,, , östchaffen , doch wäre das Interesse an der
übc-i-M ?-

" ^ st8st >en Standes nicht erlahmt, was schon die
lei im sc

^Mwiche Versammlung beweise . Auch der Boden
rindert - durchweg gut und leicht zu kultivieren, doch
)en Tons so d^ MMschen eigentümlichen Verhältnisse sehr
Noiii-/ r

Redner ging nun zu einem Vortrage über
über und legte hierbei seine Beobachtungen

u G, -i ^ -
^ stultate Moorversuchsstation in Bremen

""e, indem er sich namentlich auf die Stationen im
er,

Moore bezog und in der volkstümlichsten Weise
^ nwesenden das Nührstoffbedürfnis und die Wirkung der

^ Efältlichen Düngemittel erklärte. Namentlich
ine ^ Hsintemann am Schlüsse noch erwähnt , daß

l -?''v ^ düngung der großen, nur mit kleiner blauer
8g bestandenen Wiescnflächen zwischen dem „ Weißen

Sande" und Strücklingen wahre Wunder wirken würde und
er mit Bestimmtheit behaupten wolle, daß dort in 2 Jahren
der üppigste, fußhohe Rankenklee wachsen würde. Wenn dies
sich nicht bestätigen sollte, wolle er ihnen das Geld für den
gekauften Dünger wieder zurückerstatten. Dann würden die
Saterländer bessere Wiesen und Weiden bekommen und damit
besseres Vieh, besseren Dünger , bessere Aecker und bessere
Feldfrüchte. Der heutige Zustand könne unmöglich länger
fortbestehen, Neid und Mißgunst müßten die Leute aufmerksam
machen, wie man rationell wirtschaften müsse . Das vernach¬
lässigte Saterland habe sein eigenes Schicksal in der Hand.
Mit lebhafter Freude wurde auch seitens der Anwesenden der
geplante Anschluß an die Moorversuchsstation in Bremen be¬
grüßt und darin ein gewalüger Schutt zur Besserung erblickt . —
Herr Huntemann empfahl zugleich, mit einer landwirtschaft¬
lichen Abteilung einen landwirtschaftlichen Konsumverein
zu gründen. — Der lebhafte Beifall am Schluffe des Vor¬
trages zeigte, daß die Saterländer von demselben sehr be¬
friedigt waren. — Herr Fugel , einer der intelligentesten
Landwirte des Saterlandes, zeigte sehr schönen Hafer vor, der
nach Kunstdünger auf umgebrochenem jungfräulichem Moor¬
boden gewachsen war . Herr Göttke empfahl sogleich eine
Verschmelzung des hier bestehenden landwirtschaftlichenKlubs
und des landw . Vereins Idafehn zu einer Abteilung . Es
trat etwa die Hälfte der Anwesenden sogleich als Mitglieder
bei . Es wurde bestimmt, daß über drei Wochen, am 13.
August, hier wieder eine Versammlung stattfinden solle . Die
neu eintretenden Mitglieder sollen dann ausgenommen und
der Vorstand gewühlt wie auch ein Konsumverein errichtet
werden. — Seitens der Herren Schildt und Küchler aus
Idafehn wurde eine Ob staus st ellun g im Herbst dieses Jahres
in Aussicht gestellt. Da das Obst im Saterlande sehr gut ge¬
deiht, fand diese geplante Ausstellung großen Beifall . Der
verflossene Sonntag wird entschieden einen Wendepunkt in der
Geschichte der saterländischen Landwirtschaft bilden.

X Idafehn . Am verflossenen Sonnabend Nachmittag
fand hier, als ein kleiner Kahn vom Stapel gelassen wurde,
eine blutige Schlägerei zwischen Schiffern und Zimmer¬
leuten statt , wie solche in unserm Orte noch nichtvorgekommen
ist. Die Leute gingen mit scharfen Instrumenten aufeinander
los , ja zwei der Schläger wollten sogar einen Gegner gemein¬
sam im Tief ertränken. Dem energischen Eingreifen des Haupt¬
lehrers K. gelang es, das Schlimmste zu verhüten. Blutige Köpfe
und große klaffende Wunde hat es trotzdem noch genug
gegeben . Das gerichtliche Nachspielwird wohl nicht ausbleiben.

Diepholz , 24 . Juli. Die Schanzen von Fel ste¬
ll aus en . Am südlichen Abhange der Höhe von Jakobidrebber,
etwa 5 llm nordöstlich von Diepholz , unmittelbar an der von
Napoleon angelegten majestätischen Heerstraße liegt ein hoch¬
interessantes, gewaltiges Erdbauwerk, das eine viel größere
Beachtung verdient, als es bisher gefunden hat . Den
letzten Bericht darüber hat , soviel bekannt, 1889 in seiner
Schrift „ Die Bohle nwege im Flußgebiet der Ems und
Weser" Se . Excellenz Oberkammerherr v . Alten -Oldenburg
gebracht, zugleich auf einen Aufsatz in der „ Zeitschrift für Nieder¬
sachsen

" von 1870 Bezug nehmend. Die v . Alten '
sche Schrift

bezeichnet das Werk als sehr bedeutend ; die Sehne des Halb¬
kreises beträgt danach 150 in ; der nördliche Wallansatz hatte
1870 noch eine Länge von 160 rn ; die Höhe des Walles
beträgt 6 bis 8 in ; die Kappe hat eine Breite von 6 in und
die Grundanlage eine solche von nicht weniger als 25 nr. —
lieber die Frage , von wem und zu welchem Zwecke die Be¬
festigung angelegt ist , sind bisher Wohl einzelne unbestimmte
Vermutungen ausgesprochen, aber keinerleiBeweise beigebracht.
Neuerdings eingestellte Nachforschungen nach dem früheren
größeren Umfange des Werkes, den in demselben gemachten
Funden u . s . w . haben nach dem „ Dieph . Wochenbl. " zwar
auch nichts Sicheres ergeben, berechtigen aber doch einiger¬
maßen zu der Vermutung , daß die Schanzen von Felstehausen
nichts geringeres sind, als ein Kastell oder Standlager der
Römer . Nach Aussage des ortskundigen, bei der Verkoppelung
thätig gewesenenHofbesitzersWischers sen . in Hopen ist derLager¬
wall auch links von der Chaussee vorhanden gewesen , und zwar
in solcher Ausdehnung , daß die Höfe der vier Besitzer, welche den
Namen Felstehausen führen, noch innerhalb der Schanze ge¬
legen haben. Der Wall ist auf dieser Seite aber weniger
stark gewesen und durfte schwächer sein , weil die Schanze hier
durch sehr sumpfiges, noch nicht lange entwässertes Terrain
geschützt war . Hoffentlich lassen sich auch an dieser Seite
der Chaussee Wall und Graben , und damit die ganze Form
und Größe des Werkes noch feststellen. Das Erdwerk muß
viele Arbeit erfordert haben, wenn die Versicherung der Be¬
sitzer richtig ist, daß es so gut wie ganz aus aufgeiragener
schwarzer Erde besteht. Die Form widerspricht, wie auch
v . Alten bemerkt , dem römischen Lager durchaus nicht. Was
die in dem Werk gemachten Funde anbelangt , so sind vor
xiin . 40 Jahren von dem verstorbenen Besitzer Gers -Felste¬
hausen eine Reihe von Silbermünzen , groß wie ein Zwei¬
markstück , aber dünner, und mit angeblich römischem Gepräge
versehen , gefunden, an einen Diepholzer für ein Geringes ver¬
kauft und von letzteren ! weitergesandt. Der obengenannte
Wischers sen . hat diese Münzen gesehen ; derselbe weiß nicht
anders , als daß es Römermünzen gewesen sind , und erklärt,
daß noch mehr Münzen gefunden wurden. Die Gers 'schen
Münzen sollen in einem Bronzekasten gelegen haben. Einen
anderen wichtigen Fund hat der HofbesitzerWiechers jun . vor
einigen Jahren gemacht, nämlich tief im Wall in der schwarzen
Erde einen Hammer, wahrscheinlich von Bronze , etwas größer
als ein gewöhnlicher Haushammer , oben etwas stark zurück¬
gebogen und eingeschnitten. Nördlich von der Schanze fällt
ein niedrig umwalltes Viereck von etwa 50 in Länge und
25 rn Breite auf , das später als Reitbahn benutzt sein soll,
vielleicht auch erst in anderer Zeit angelegt ist.

Aus den benachbarten Gebieten.
Bremerhaven , 24 . Juli. Ein Unglücksschiff.

Der vom Norddeutschen Lloyd für eine Fahrt nach Brasilien
gecharterte englische Dampfer „ Alvah, " Kapt . Joung, ist vom

Glück wenig begünstigt. Vor der Abreise war derselbe mit
dem Dampfer „ Europa " auf der Weser in Kollision, bei
welcher die „ Europa " sank . Auf der Ausreise lief er dann
brennend in England in einen Hafen . Und auf der Rückreise,
die er am 29 . Juni von Bahia nach der Weser antrat, ist
er jetzt , wie schon gestern unter „ Schiffsnachrichten" gemeldet,
bei Cherbourg schwer leck auf Strand gesetzt worden, nach¬
dem er auf einenFelsen gestoßen hatte . Im Raum sollen 6 Fuß
Wasser sein . — Am gestrigen Tage gelang es, das Schiff
nnt Hochwasser wieder flott zu machen und nach der Reede
von Cherbourg zu bringen, wo man es vorläufig wieder auf
den Grund setzte. Morgen wird man versuchen , den schwer
beschädigtenDampfer in Cherbourg zu docken ; inzwischen wird
das eindringende Wasser mit Hilfe von Dampfpumpen be¬
wältigt . Der Umfang des Schadens hat noch nicht festge-
ftellt werden können . Jedenfalls erleidet die Reise des
Dampfers , abgesehen von dem Schaden am Schiff und an
der Ladung , durch die Strandung kurz vor dem Endziel aber¬
mals eine sehr unliebsame Verzögerung.

Papenburg , 25. Juli . Wie verschiedenebenachbarte holländische
Zeitungen melden , ist dieser Tage in der Stadt Herzogenbusch
ein Fall von asiatischer Cholera mit tätlichem Ausgang fest-
gestellt worden . In Olöebrock sollen mehrere Kinder der Ellolsru
nostras erlegen sein.

Aus aller Wett.
Hannover , 25. Juli . Einer der beiden Westtürme der im

Bau begriffenen hiesigen Garnisonkirche ist heute Morgen in
sich zusammengestürzt. Das Mauerwerk des Turmes mochte
schon bis zu etwa 40 Meter Höhe gediehen sein . Der Einsturz er¬
folgte heute Morgen noch vor Beginn der Arbeit, so daß Personen
nicht zu Schaden gekommen sind . Die Leitung des Baues hat Herr
Architekt Hehl , die Ausführung der Maurerarbeiten Herr Maurer¬
meister Fritz Müller. Der Bauplatz in der Nähe der Goethestraße
ist in weitem Umfange abgesperrt . Tausende umstanden heute
Nachmittag den Bauplatz , mit einem gewissen Grausen das Gemisch
von Steinblöcken und geknickten Gerüstbalken betrachtend und sich
dabei ausmalend, daß diese Trümmerstättedas Grab vieler fleißigen
Arbeiter geworden wäre , wenn der Zusammensturz etwas später er¬
folgt wäre . Die einzigen Augenzeugen des Zusammensturzes sind
Wohl zwei Nachtschwärmer gewesen, die auf einer Bank nahe an
der Einsturzstelle Platz genommen hatten. Sie sollen, nachdem das
Unglück geschehen, vor Freude darüber, daß sie unversehrt geblieben,
sich umarmt haben . Der Heizer der Dampfmaschine , der sonst immer
schon vor 5 Uhr im Bau anwesend war, hatte sich gestern verschlafen
und ist Wohl nur dadurch vor dem Tode bewahrt geblieben.

Sydney, 25. Juli . Auf dem Hamburger Segelschiff „ Argo"
fand im hiesigen Hafen eine Explosion statt, welche das ganze
Hinterdeck und die Kapitänskajüte in die Luft sprengte . Der erste
Steuermann wurde getötet , der zweite Steuermannn, ein Matrose
und ein Passagier schwer verletzt. Die Barke , welche eine Kohlen¬
ladung hatte , gehörte der Hamburger Reederei Amsinks.

(Die weiteren Nachrichten „Aus aller Welt " siehe in der Beilage .)

Handel , Gewerbe und Verkehr.
Berlin, 25. Juli . Von der Börse . Die Börse war bei

ihrer Eröffnung matt auf die Mitteilung des Handelsministersan
das Aeltestenkollegium , wonach der russische Maximaltarif Deutsch¬
land gegenüber vom 1 . August an zur Anwendungkommt . Es
haben infolge dessen vorzugsweise Lauraaktien , Marienburger und
Ostpreußen , als die am meisten unmittelbar im Verkehr mit Ruß¬
land beteiligten Factoren, Kourseinbußen erlitten . Aber auch der
Bankemnarkt litt unter dem Eindruck der Meldung. Nur Kohlen¬
aktien bekundeten Festigkeit , angeblich auf die Steigerung der Kohlen¬
preise in England wegen eines bevorstehenden Streikes. Der Bahnen¬
aktienmarkt lag träge ; Warschau -Wiener waren weichend, schweize¬
rische matt. Schiffahrtsaktien hielten sich gut. Trust Dynamit und
Türkenlose matt auf Positionen zum Ultimo. Fonds hatten aus
gleichem Anlasse eine gedrückte Haltung. Mexikaner matt. In der
zweiten Börsenstunde lag das Geschäft still bei Mattigkeitin Banken.
Russische Noten schwach. Ultimogeld 5 '/» Proz. Die Nachbörse
hatte infolge der Steigerung der Kohlenaktien eine feste Tendenz.
Noten konnten sich auf sehr belangreiche Jnterventionskäufe für
Petersburg erholen . Privatdiskont 3 Vs Proz.

— Berliner Produktenbörse vom 25. Juli. Die
Stimmung an unserm heutigen Getreidemarkt wurde in der Haupt¬
sache von der Thatsache beherrscht, daß die Einführung des Maxi¬
maltarifs seitens Rußlands Deutschland gegenüber vom 1 . August
ab nunmehr definitiv beschlossen ist ; dieses Vorgehen erweckt die
Befürchtung , daß nun auch deutscherseits zu Kampfzöllen geschritten
werde , und daraufhin zeigte sich vielseitige Kauflust , die zu einer
ganz beträchtlichen Preissteigerung führte . Die Bewegung wurde
noch unterstützt durch regnerisches Wetter und höhere amerikanische
Notierungen , dies jedoch in geringerem Grade, denn gerade Weizen,
in Bezug auf welchen wir auf Rußland am wenigsten angewiesen
sind , zeigt die verhältnismäßigkleinste Besserung von nur ca . 2 Mk.,
während Roggen bis zu 3 Mk . und Hafer bis zu 4 Mk. angezogen
haben . Roggenmehl war im Anschluß an Roggen wesentlich höher.

Oldenburg, 26 . Juli . Kursbericht der Oldenbur
Spar - und Leib - Bank. gekauft^ pCt.
4 pCt . Deutsche Reichsanleihe . ! 06,80
3 '/ , PCt . d ° do . . 100,30
3 PCt . do. do. .
3 >/s PCt . Oldenb . Konsols . 00

(Stücke L 100 im Verkauf '/< PCt . höher .)
3 PCt . Oldenb . Prämien - Anieihe . . 127,60
4 PCt . Preußische konsolidierte Anleihe . . . . 107,20
3 '/s pCt . - do . do. do . . . . 100,4c,
3 PCt . do. do. do. d-,,70
3 '/., PCt . Bremer Staats -Anleihe . 07,20
3V- pCt . Hamburger Rente . ^7,60
4 PCt . Oldenb . Kommunal - Anleihen . 101
4 PCt do. do. (Stücke k 100 . 10 ,25
3 '/ . PCt . do . do. i.7,50
3 '/ , PCt . Oldenb . Bodenkredit -Pfandbriefe (kündbar ) 100
3 >/ , PCt . Altonaer Stadt - Anleihe ( Stücke von5000 .« ) 96,70
4 PCt . Darmstädter do . —
4 PCt . Eutin -Lübecker Prior .-Obligationsn . . . 101
3 '/ , PCt . Weimarische Sladt -AMeihe . . . . 96,70
5 pCt . Italienische Rente . —

(Stücke von 20,000 frk. und darüber .)
5 pCt . Jralienische Rente . —

(Stücke von 4000 , tOOO und 500 frk.)
3 PCt . Italienische Eisenbahn -Prioritäten , garantiert —

(Stücke von 500Lire im Verkauf '/» PCt . höher .)
4 pCt . Ungarische Goldrente ( Stücke von 1090 fl.) —
4 vCt . do . ^Stücke von 500 ff.) —
4 pCt. Braunschw.-Pfandbr . d . H annov . Hypothekenb. 101,50

gischen
verkauft

PCt.
107.85
100 .85

86,25
100

! 28,40
107,75
101

86,25
97,75
98,15

98,60
101

10LM



4 PCt . Pfandbr . d . Preuß . Boden - Kredit - Aktien -Bank 101
3 '/ , pCt . Pfandbriefe der Rhein . Hppotheken -Bank 96,485 PCt . Bitfelder Prioritäten . 100
5 PCt . Borussia -Prioritäten . —
4 '/,pCt . Warps -Spinnerei - Prioritäten , rückzahlb . 108
Oldenburgische Landesbank -Aktien . . . . . .

(40 pCt . Einzahlung und 3 pCt . Zins vom
31 . Dezember 1892 .)

Oldenburg . Glashütten -Aktien (4 °/g Zins vom I . Jan .)
Oldenb .-Portug . Dampfsch .-Reed .-Aktien . . . .

(4 pCt . Zins vom 1 . Januar .)
Warpsspinnerei - Prioritäts -Aktien lll . Emission .
Wechsel auf Amsterdam kurz für fl . 100 in ^ . .

„ „ London „ für l L . „ „ . .
„ „ New -Dork „ für 1 Doll . „ „ . .

Holländische Banknoten für 10 Gulden „ „ . .
An der Berliner Börse notierten gestern:

Oldenburgische Spar - und Leihbank - Aktien . .
Oldenburg . Eisenhütten -Aktien (Augustfehn)
Oldenb . Versicher . - Gesellschafts - Aktien per Stück

Diskont der Deutschen Reichsbank 4 PCt.
Lombardzins do . do . 8 PCt.
Darlehenszins unserer Bank 4 '/ , pCt.

101,88
97

144,80 —

138 —

167,68
20,32

4,17
16,73

168,43
20,42
4,22
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Märkte.
Oldenburger Marktpreise

vom 26 . Juli 1893.

Butter , Waage . . . . . V-
Mk . Pfg.

1 05
Butter , Markthalle . . „ 1 20
Rindfleisch . . . . — 55
Schweinefleisch . . . — 60
Hammelfleisch . . . — 50
Kalbfleisch . . . . — 30
Schinken , frisch . . . . „ — 60
Schinken , geräuchert . „ — 80
Flomen. „ — 60
Speck, frisch . . . „ — 60
Speck, geräuchert . . — 70
Mettwurst , geräuchert ' ' „ — 80
Mettwurst , frisch . . — 60
Eier , das Dutzend — 60
Hühner , Stück . . . 1 20
Enten , zahme , Stück. 2 —
Enten , wilde , Stück 1 —

Kartoffeln , neue, 25 Liter . . . . 1 40
Bohnen , junge Vr KZ . . . . . — 10
Wurzeln , 4 Bund. — 10
Schalotten , 4 Bund. — 10
Zwiebeln , Pr . Liter. — —
Blumenkohl , Kopf. — 50
Bickbeeren, Liter. — 20
Stachelbeeren , Liter. — 20
Johannisbeeren , '/r . — 10
Erdbeeren , Vr ^ 8. — —
Spitzkohl , Kopf. — 20
Salat , 3 Köpfe. — 10
Gurken , Stück. _ 20
Torf , 20 Hektoliter. 6 —
Ferkel , 6 Wochen alt,. 13 —

Pf Oldenburger Wochenmarkt . Der heutige Wochenmarktwies einen lebhaften Verkehr und besonders eine gute Anfuhr von
Schweinen auf . Der Handel mit letzteren ging weit flotter als in
letzter Zeit . Sechswochenferkel kosteten durchschnittlich 12 — 13 Mk .,ältere Schweine bis zu 70 Mk . Kartoffeln waren wenig angebrachtund kosteten pro Scheffel 1,20 — 1,30 Mk ., literweise 10 Pfg . Der
Buttermarkt war sehr reich beschickt , jedoch hielten sich die Preise in
bisheriger Höhe . Durchschnittlich wurde pro Pfund 1,05 Mk . inder Waage , in der Markthalle 1,16 — 1,20 Mk . bezahlt . Eier
kosteten pro Dutzend 60 und 65 Pf . und wurden alle glatt ver¬
kauft . Der Umsatz auf dem Fleischmarkt war ebenfalls recht gut.Der Gemüsemarkt war sehr stark beschickt . Bohnen und Erbsen
kosteten pro Pfund 10 Pf , Bickbeeren 30 Pf . , Kronsbeeren 25 Pf .,Stachelbeeren 15 Pf ., Sommerbirnen 20 Pf ., Aepfel 20 Pf . proLiter , Johannisbeeren 10 Pf . , Kirschen 20 Pf . Kirschpflaumen 40 Pf.
pro Pfund . Torf war in ziemlicher Menge angefahren und wurde
gut verkauft.

Bremer Wochenmarkt . Dienstag , 25 . Juli . Die Qualität
des geschlachteten Geflügels war durchgehend gut , die Nachfrage aber
nur gering , so daß man am Schluffe des Marktes mittelgroßeKüken zum Braten für 60 und 70 Pf . , die größten zu 90 Pf.
pro Stück kaufen konnte , Tauben zu 50 Pf ., halbfette Enten zuMk . 1,60 , bessere zu Mk . 2 , Suppenhühner zu Mk . 1,80 , junge
Gänse zu Mk . 5,50 bis Mk . 6 . Lebende Hühner und Enten wurden
nicht offeriert , junge Hähnchen zu 70 Pf . pro Stück , do . Tauben
zu Mk . 3 bis Mk . 4 , kleine Kaninchen zu 40 Pf ., alte zu Mk . 1
bis Mk . 1,20 . Das Angebot von Butter war zwar etwas reichlicherals an den letzten Markttagen ; gute Qualität fand aber immer

gleich Abnehmer zu Mk . 1,20 pro Pfund , geringere zu M .
(Der Engrosmarkt blieb in der verflossenen Woche unter dem ^
fluß kleiner Zufuhren anhaltend fest . Die Preise für alle Serfuhren eine weitere Steigerung und was von guter und
barer Ware ankam , wurde schlank verkauft .) Für reelle Hühn^
mußte man auch heute pro Dutzend 70 und 75 Pf . zahlenkleinere 60 und 65 Pf ., pro 100 Stück Mk . 4,50 .

' '»>
Jever, 28 . Juli. Dem heutigen Vieh markt waren203 A-Hornvieh , 63 Schafe und Lämmer und ca . 90 Schweine zuaekü^ .

In hochtragendem Vieh entwickelte sich ein flotter Handel und ivu,^
höhere Preise als bisher angelegt . Mit der Bahn gelangten,^120 Stück Hornvieh zum Versandt . Der Schafmarkt wardeutend , der Handel auf dem Schweinemarkt wie bisher . 4 zj- .Wochen alte Ferkel bedangen 10,80 bis 12 — Nächster zu,.Q-markt am 1 . August , am 2 . August Pferdemarkt.

Nkllß, 28 . Juli. Viehmarkt. Auftrieb : 132 Ochsen:
kauft blieben 18 Stück . 117 Kühe , unverkauft 12 Stück . Preiserste Qualität 60 , zweite 37 , dritte 64 pro 80 stZ Schlal st
gewicht . — Handel mittelmäßig . ' '7-

Hamburg, 24 . Juli. (Viehmarkt.) Heute waren aufgeiri-z, Ä
1673 St . Rinder und 2036 Schafe . Unter den ersteren befanden «,837 Rinder aus Dänemark und — aus Schweden . Es wurden «ststzahlt für 80 Lg Schlachtgewicht : ' >» .»>
2 . do . do . 81 - 84
46 geringere 32-
Schafe stammten ausschließlich vom Inlands . Gezahlt wurde1 . Sorte 83 - 37 2 . 48 - 82 8 . 40 - 44 Verladen wurW.ca . 420 Rinder deutschen Ursprungs . Unverkauft blieben 39 RinhW220 Schafe . Der Handel in Rindern war am heutigen Markt etirM
lebhafter . Bessere Ware war gesucht ; aus Dänemark waren Lltä
Meiereikühe reichlich am Markt , die nur langsam Käufer fanden.

Schiffsnachrichten.
Oldkilbiirg -PotugiesisLe Dampfschiffs -Ree - erci . Der Da « ,!

„ Portugal, " Kapt . Loets , ist am 24 . Juli in Huelva angekomnnD— Der Dampfer „ Coimbra, " Kapt . Claaßen , passierte am 24.
abends , nach Hamburg gehend , Dover. _ .

Witterungsbeobachtungen in Oldenburg

Monat. Thermo¬
meter

Barometer
Pariser

VUL §Zoll u.^ Lin.

Luf
Monat.

Temperatur

höchste, j niedrig

25 . Juli
26 . Juli

7U . Nm.
8 „ Vm.

-4- 14,8
-- 13,4

758,1 28 . 0,1
758,0,3

25 . Juli
26 . Juli

- j- 17,4 ( .

Anzeigen.
Dir oldenbnrg . Diakouifleu-

Anflalt
möchte wieder im Herbst eine Anzahl Jung¬
frauen und jüngere , kinderlose Witwen in ihre
Schwesterschaftaufnehmen , um mehr und mehr
in den Stand gesetzt zu werden , den stetig
steigenden Ansprüchen an die Diakonissenpflege
genügen zu können . Wir nehmen freilich zu
jeder Zeit junge Mädchen auf , aber halten
den Eintritt zu November am geeignetsten,
um die Ausbildung in einem größeren Turnus
vornehmen zu können . Vier Aspirantinnen
haben sich bereits gemeldet und sind von uns
sehr willkommen geheißen ; aber wir möchten
gerne noch mehrere Aufnahmegesuche haben,
deshalb richten wir die Frage und Bitte an
alle betreffenden jungen Mädchen unseres
Landes , die ernst und christlich gerüstet , ge¬
sund und nicht durch nähere Pflichten gebun¬
den sind , ob sie uns nicht bei unserem großen,
köstlichen Liebeswerte helfen mögen . Es ist

ein ernster , verantwortungsvoller Beruf,
gewiß , aber auch ein Beruf , der zum vollen
und mit Freudigkeit ergriffen , seine ganz be¬
sondere Befriedigung bringt und im Schwestern¬
kreise Anschluß , Halt und beglückende Lebens¬
gemeinschaft gewährt.

Ich bitte , sich wegen der Aufnahmebedingun¬
gen an Frau Oberin von 6sri8ion oder mich
wenden zu wollen . ? 38lan ffoffl.

<̂ > er Stadtmagistrat macht hierdurch bekannt,
daß wegen Abwesenheit der Artillerie von

Oldenburg die spritzenpflichtigen Mannschaften
der Rotten Nr . 20 , 21 , 22 , 23 u . 24 für die
Zeit vom 20 . Juli bis 1 . Oktober d . I . im
Falle des Ausbruchs eines Brandes zur Be¬
dienung der Spritze Nr . 5 (Standort im
städtischen Spritzenhause am Haarenthor ) ver¬
pflichtet sind.

Die Mannschaften der angegebenen Rotten
haben jedem Feuer -Allarmsignal (sowohl bei
Groß - wie bei Klein -Feuer ) Folge zu leisten
und sich unverzüglich bei der Spritze Nr . 5
einzufinden , widrigenfalls gegen sie auf Brüche
bis zu 15 ^ gemäß H 17 des Statuts XXI
erkannt werden wird.

Die angegebenen Rotten umfassen folgende
Straßen:
Rotte Nr . 20 : Die Haarenstraßc , östlicher

Teil , von der Langenstraße an der Nord¬
seite bis zur Mottenstraße , an der Süd¬
seite bis zur Poggenburg.

Rotte Nr . 21 : Die Haarenstraße , westlicher
Teil von der Mottenstraße bezw . Poggen¬
burg bis zur Haarenthorsbrücke einschließ¬
lich Pape

's Haus und der Häuser am
Halbzirkel südwestlich von Pape

' s Hans.
Rotte Nr . 22 : Die Mottenstraße von der

Haarenstraße bis zur Wallstraße , die Neue¬
straße zwischen der Wall -, Motten - und
Kurwickstraße und die Stadtknabenschule.

Rotte Nr . 23 : Die Kurwickstraße , einschließ¬
lich der Häuser am nordwestlichen Teil des
Halbzirkels vor dem Haarenthor.

Rotte Nr . 24 : Die Wallstraße , der Heiligen¬
geistwall und die Mottenstraße zwischen
der Wallstraße und dem Wall.

Oldenburg , den 18 . Juli 1893.
Der Stadtmagistrat.

Calmeyer -Schmedes.

Hl ^ egen vorzunehmender Bauarbeiten ist die
Rummelwegsbrücke für den Wagenverkehr

bis auf weiteres gesperrt.
Oldenburg , den 22 . Juli 1893.

Der Stadtmagistrat.
Calmeyer -Schmedes.

Der SchiffsbaumeisterHerrB . D. Midden¬
dorf Hierselbst will krankheitshalber das von
demselben seit 38 Jahren mit gutem Erfolge
betriebene Schiffsbaugeschäft aufgeben und die
Hierselbst Mitte der Stadt belegene

ZWimst,
die einzige am hiesi¬
gen Platze, mit voll¬
ständigem oder auf
Wunsch des Mosers

ohne Inventar
verkaufen.

Die Grundfläche der Werft
betrügt 1500 Quadratmeter und
befindet sich auf derselben ein
komplettes zweistöckiges Wohn¬
haus , ein Schuppen , worin
Schiffe , bis 120 Last groß , unter
Dach gebaut werden können,
2 Schlepphellings , sowie eine
Bude zum Ausbewahren der
Utensilien.

Termin habe ich angesetzt auf

M1vüok,8. Lllg . er .,
nachmittags 2 Uhr,

in der Waage Hierselbst,
zu welchem ich Reflektanten damit einlade.

Leer ._
Gesucht : Zum 1 . Nov . 1 kleiner Knecht.

Nadorsterstraste 14.
Billig zu verkaufen : 1 gr . Eßtisch,

2 Pulte , Stühle , 1 Kleiderschrank.
Bismarckstr . 2V.

Gesucht : Tüchtige Maurergesellen.
F . Hegeler.

Rastede . Diedrich Wittrock zu Neu¬
südende läßt wegen Sterbefall am
Freitag , den 28 . Juli d . I .,

nachm . 4 Uhr aufang . :
1 milchst. Kuh , 8 Sch . S . Roggen,
4 Sch . S . Kartoffeln und Garten-
srüchte

öffentlich verkaufen und nach dem Verkauf
seine halbe Stelle verheuern.

H . Hoes.

^ Dänische Fisch-
Großhandlung,

nur Achternstratze 39.
Zum Donnerstag und Freitag ein¬

treffend empfehle in prachtvoll lebend¬
frischer Ware:

In groß . Schellfisch Pfd . 18 - 2 « ch
große Schollen Pfd . 28 st mittel Schollen
Pfd . 25 st Bratschollen Psd . 20 st See-
Hecht Pfd . 30 st Knurrhahn Pfd . 20 st
Steinbutt Pfd . 75 st, Schleie Pfd . 65 st
Barsche Pfd . 45 st

ffein kl . Seezungen
(keine unechten), zum backen, Pfd . <80 st

iägüok Mseäs K ^ nalo
Pfd . 2 « st

ferner : ff . geräuch . Schellflisch , Aale,
Riesen -Lachs -Forellm Stück 15 Pf . ,
ger . Seelachs Pfd . 60 st Flundern , Seeaal,
ffein . neuen russ . Cavrar Pfd . 4 ^ 25 st
neuen Elb - Caviar Pfd . 3 ^ 50 st ffein
Brabanter Tafel -Sardellen Pfd . 80 st bei
5 Pfd . L Pfd . 75 <7) , sowie sämtliche Mari¬
naden von nur feinsten Qualitäten zu an¬
erkannt billigsten Preisen.

Hllolf Vlumeniiial.

Keim . 8vbsessi '8,
Eingang an der Seite,

empfehlen zu bedeutend herabgesetzten
Preisen : Sämtliche Unterzeuge , Normal¬
hemde , sämtliche Strumpswaren , baumwollene
und wollene gestrickte Unterröcke , Hosenträger,
Taschentücher , Kämme , Bürstenwaren , Seifen,

Weisttvaren jeder Art u . s. w.
- - Ferner : - -

Zu jedem annehmbaren Preise:
Einen Posten Schürzen , Korsetts . Porte¬

monnaies . Sommerhandschuhe.
Einen Posten weiße u . farbige Kinderstrümpfe.

Streek . Zu vermieten zum 1 . Novbr.
eine Wohnung mit 12 Scheffelsaat Garten - ,
Acker- und Wiesenland.

H . Paradies.

Voll äer Leise
LUr ' ÄVZL.

vr. Lsilmsllll.

Oeffentl . Verkauf mtz
Verpachtung.

Zwischeuahn . Der Wirt Joham
Schröder zu Dänikhorst läßt weg«.
Sterbefalls am

Freitag , den 4 . August d . I . ,
nachm . 2 Uhr ans . :

plm . 20 Sch . S . gutstehmdH
Roggen,

„ 6 Sch . S . Kartoffeln , t-
1 Ackerwagen , 1 Pflug , 1 Wagensegel,
Spaten , Harken , Hacken , 1 Dezimalwaage ;)
mit Gewichtstücken , 1 eis. Waagesticken müi
Schalen und verschiedene sonstige hier nicht
namhaft gemachte Gegenstände >

öffentlich meistbietend verkaufen . st
Sodann beabsichtigt Schröder seine daselbst

b-kg -n- Stelle,
bestehend aus:

Wohnhaus , Scheune , Speicher,
Wagenremise , p!m . « v Sch . S
Garten - und Banlkndereien , größten¬
teils unmittelbar beim Hause belegen,
plm . 2stz Tagewerk Wiesenland und
plm . 12 Jück Moorländereien,

mit Antritt nach der diesjährigen Ernte reff.
1 . Mai k. I . auf mehrere Jahre zu verpachten.

Die Stelle liegt unmittelbar am
Hauptwege zu Dänikhorst.

In dem Wohnhause ist seit einer
Reihe von Jahren Gastwirtschaft und
Handlung mit bestem Erfolge betrieben

Kauf - und Pachtliebhaber ladet ein
I . H . Hinrichs.

Geräucherte Aale
trafen ein. D . G . Lampe.

Wardenburg.
Den Bewohnern von Wardenburg und

Umgegend zur Nachricht , daß ich hier au
kurze Zeit in dem Hause des Kaufmanns
G . Willers eine Werkstätte für Uhren
errichtet habe.

Neue Uhren liefere billigst.
0 . Willers , Uhrmacher.

Kaihausen . s
In den Hundstagsferien sollen die Schub tz

pulte in der hiesigen Schule gestrichen , ^
sowie einige andere Malerarbeiten ausge - st
führt werden , und sollen diese Arbeiten am st
3 « . Juli , nachmittags 4 Uhr, in der Woh - j
nung des Unterzeichneten mindestfordernd ver - 7
geben werden . Kreyenschmidt , Jurat . ,

Turnverein -A Nadorst.
Donnerstag , den 27 . d . Mts . :

Haupt -Vers ammluug.
Tagesordnung : Rechnungsablage pro erstes

Halbjahr 1893.
Sämtliche Mitglieder werden dringend ge¬

beten , zu erscheinen . Der Turnrat.

Verlag und Druck von B . Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O . Scharf in Oldenburg , Peterüraße 8.
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Aus aller Welt.
Berlin, 25. Juli .

' Sehr wahr und beherzigenswert ist, was
. . Wochenschrift für Konfektionsindustrie „Der Geschäftsfreund"
Mneibt

' »Wir werden darauf aufmerksam gemacht, daß seit kurzem
We »roßen Pariser Warenhäuser mit ihren umfangreichen Preis¬
listenwieder ganz Deutschland überschwemmen. Sie wenden sich

it Vorliebe an die Damenwelt des deutschenReiches, deren Kund-

s-bast sie entgegen dem sonst so gern zur Schau getragenen Deutschen-
keineswegs verschmähen . Daß beim Bezüge aus dem Auslands

reis,̂ infolge der sehr erheblichen Zollspesen die Ware sich gegen die in-
la« - ländischen Einkäufe durchweg teurer stellt , sollte allein genügen , der-

5 artige Offerten gegenstandslos zu machen . Werden doch sogar z. B.
ikie -s j„ einem uns vorliegenden Prospekt der »Ornncks LluAusinL clu
Nsit-J Louvre« Elsässer Fabrikate empfohlen , die mit zweifachem Zoll —

nachFrankreich und von dazurück nach Deutschland— belastet sein
würden , wenn unser Publikum wirklich so naiv wäre , im' Inlands
erzeugteWaren über Paris zu beziehen! Aber die Hauptsache:

^ Jedes nur einigermaßen große deutsche Geschäftshaus ist in der Lage,
die vom Auslande angebotene Ware gleichwertig , zumeist noch billiger
zu liefern ."

— Damen nn Herrensitz reitend . Die „Nationalztg."
schreibt : Zu der: für uns neuen Erscheinungen im Tiergarten
gehört seit kurzem auch eine Dame, die im Herrensitz reitet . Die
Londoner Gesellschaft hat sich dieser Art des Reitens der Damen
neuerdings sehr sympathisch gegenübergestellt ; anscheinend handelt es
sich nicht um eine vorübergehende Lärme der Mode, sondern um
einen dauernden Entschluß . Die Hauptschwierigkeit bietet natürlich die
Toilettenfrage , möglich ist es auch, daß die Aerzte ein Wort mit¬
zusprechen haben werden . Bei uns hat es bisher nur eine Dame
über sich gewonnen , von der Ueberlieferung abzuweichen , und es
ist anzunehmen , daß sie ebenfalls eine Engländerin ist. Trotzdem
sie schon seit einer Woche allgemeine Aufmerksamkeit erregt , hat sich
noch keine Nachfolgerin gesunden . Daß der Herrensitz für Damen
schöner oder eleganter aussieht , kann übrigensnicht behauptet werden.

Sonnebergi . Thür ., 25. Juli . Um säumigen Steuer¬
zahlern zu Leibe zu gehen , ist man hier auf eine drastische Idee ge¬
kommen. Dieböswilligen Steuerrestantensind neulich in der Zeitungbe¬
kannt gemacht worden und in letzter Sitzung der Stadtverordneten
wurden die Namen der Einzelnen nochmals durchgegangen . Ein großer
Teil derselben lebt verhältnismäßiggut, ist aber unpfandbar, oder
es sind andere Manipulationen gemacht, um sich um die Steuer¬
zahlung herumzudrücken. Hatte man gehofft , daß die Veröffentlichung
der Namen noch die meisten bewegen würde , zu zahlen , so hat man
sich geirrt , nur einer der Restanten ist seiner Verpflichtung nach¬
gekommen.

Graudenz , 25. Juli . Auf der Grenzstation Jlloivo an der
Marienburg-Mlawkaer Bahn haben russische Auswanderer die
schwarzen Pocken eingeschleppt. Die ' Kranken wurden in den
Cholerabaracken untergebracht . Verschiedene Landräte ordneten wegen
Choleragefahr eine schärfere Grenzkontrolle an.

London , 24. Juli . Infolge einer Gasexplosion wurde
das Gebäude der Nationalprovinzialbankin Dover demoliert , wobei
vier Arbeiter getötet wurden . — Wie aus Brindisi gemeldet wird,
erschoß sich gestern dort der indische Fürst Bugaraka , welcher
wegen Fälschungen verhaftet werden sollte . Der Selbstmord rief
großes Aussehen hervor.

— Ein kurioser Brief eines Bürgermeisters an einen
Oberregierungsratist einem sozialdemokratischen Blatte zuge¬
fallen, also lautend: „Euer Hochwohlgeboren haben , wie durch den
Polizeisergeanten Schulz dienstlich gemeldet worden ist, am 16 . d . M .,
vormittags in der achten Stunde, Ihren Hund ohne Aufsicht und
ohne Beißkorb in der Wilhelmstraßefrei umherlaufen lassen und sich
dadurch einer Uebertretung der Regierungs-Präsidial-Polizeiverordnung
vom 28. Oktober 1882 und der Polizeiverordnung vom 4 . Juni
1891 schuldig gemacht . Ich setze Euer Hochwohlgeboren von der
erstatteten Anzeige hiermit in Kenntnis mit dem ergebenen Be¬
merken, daß ich vom Erlaß einer Strafverfügung zwar absehe, jedoch
Euer Hochwohlgeboren ergebenst ersuche, gefälligst dafür sorgen zu
wollen , daß der Hund künftig den bestehenden Vorschriften ent¬
sprechend auf den Straßen mit Maulkorb versehen und nicht unbe¬
aufsichtigt sich bewegt . Es wäre mir andernfalls in hohem Grade
peinlich, Euer Hochwohlgeboren wiederum zur Anzeige gebracht zu
sehen und Strafverfügungerlassen zu müssen . Die Polizeiverwaltung.
Der Oberbürgermeister . I . V. : Lange . An den königl . Ober -Re-
gierungsrat Herrn d. Tzschoppe, Hochwohlgeboren , hier . Nr. 7657
k . V . L." So geschehen zu Erfurt im Jahre des Heils 1893!
versichert das sozialdemokratische Blatt . Es findet bereits Unter¬
suchung darüber statt, wie der Brief zur Veröffentlichung gelangt sei.

— Ein wahrhaft salomonisches Urteil hat dieser Tage
eme Antonienhütter Jndustrielehrerin gefällt . Ein dortiger
Lehrer teilt der „Kattow. Ztg ." darüber folgendes mit : „Letzthin
wurde ein noch nicht fertig gestrickter Strumpf in einem Klassen¬
zimmer aufgefunden , welchen zwei Mädchen für sich in Anspruch
MEN . Da dieser Strumpf selbstverständlich nur einem dieser
Mädchen gehören konnte, so sprach ich mit der Jndustrielehrerinund

diese nach der rechtmäßigen Besitzerin . Allein auch die
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fragte , . . . . . . . . _ , . ..
Lehrerin war nicht imstande , die richtige Eigentümerindes Strumpfes
herauszufinden . Kurz entschlossen aber nahm sie eine Stricknadel
und sagte zu den beiden erstaunten Mädchen : „Da ich nicht weiß,

wem von Euch Beiden der Strumpf gehört , trenne ich die Arbeit
auf und verteile dann Wolle und Nadeln unter Euch . Jst's Euch
recht?" Die Schülerinnen sahen eine Weile verblüfft drein , dann
begann die eine fürchterlich zu weinen , während die andere mit
schadenfroher Miene drcinblickte. Ich wußte nun genug , gab den
Strumpf der Weinenden zurück und bestrafte die Lügnerin ."

Zn - er Hochflut.
49 ; Roman von Friedrich Friedrich.

(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung.)
Zwanzigstes Kapitel.

Als der Stallmeister die Wohnung seiner Tochter ver¬
lassen hatte , begab er sich zu einem Uhrmacher und verkaufte
die Uhr. Kein Gefühl der Scham kam über ihn , denn
auf seinem Gewissen lastete bereits mehr und Schwereres.
Er kannte das Gesetzbuch genau und wußte , daß er nicht
bestraft werden konnte, wenn seine Tochter nicht den Straf¬
antrag stellte: und dies zu thun , konnte sie nimmermehr
wagen.

Eine halbe Stunde später saß er bereits in einer Wein¬
stube und wer ihn beobachtet hätte , mit welcher Behaglichkeit
er den Wein schlürfte, wie ruhig und geschickt er die Scheere
eines Hummers zerbrach, der würde ihn siir einen Rentier ge¬
halten haben, der von seinem Gelde lebt, oder für einen
Mann , der den Tag über fleißig und mit Erfolg ge¬
arbeitet und nun am Abend sich einen wohlverdienten
Genuß gönnt.

Als er aber am folgenden Morgen von seiner Tochter
einige Zeilen erhielt, in denen sie ihn bat , möglichst bald zu
ihr zu kommen , erfaßte ihn doch ein unbehagliches Gefühl,
denn er war kaum in Zweifel, weshalb sie ihn zu sprechen
wünschte. Einen Augenblick lang überlegte er , was er thun
solle, dann entschloß er sich, der Bitte zu folgen. Wer konnte
ihn beschuldigen, da niemand gesehen , daß er die Uhr ge¬
nommen hatte.

Mit den ruhigen , freundlichen Worten : „ Guten Morgen,
Lore, Du wünschest mich zu sprechen — hier bin ich,

" trat
er kaum eine halbe Stunde später in das Zimmer seiner
Tochter.

Die Majorin empfing ihn gemessen und ziemlich kalt.
Sie fragte ihn in einer Vormundschaftsangelegenheit um

Rat, dieselbe war jedoch so unbedeutend, daß sie augenschein¬
lich nur als Vorwand diente. Das erkannte der Stallmeister
sofort. Er beantwortete die Frage ganz unbefangen.

„ Bist Du gestern vielleicht in Hart's Zimmer gewesen ? "

fuhr die Majorin dann in scheinbar ganz gleichgiltigem
Tone fort.

Der Stallmeister war aus diese Frage vorbereitet.
„ Gestern ? " wiederholte er, als ob er sein Gedächtnis erst zu
Rate ziehen müsse . „ Ich bin ja gestern überhaupt nur ganz
kurze Zeit hier gewesen . Ich war hier in diesem Zimmer.
Doch weshalb fragst Du ? "

Er blickte seine Tochter ruhig an . Auch nicht der kleinste
Nerv in seinem Gesichte zuckte.

Die Majorin zögerte mit der Antwort.
„ Weshalb , Kind ? " wiederholte der Stallmeister.
„ Harts goldene Uhr , welche in seinem Zimmer am

Schreibtische hing, ist seit gestern verschwunden,
" sprach die

Majorin. „ Am Nachmittage habe ich sie noch aufgezogen
und gestern Abend war sie fort . Es liegt mir nur daran,
zu erfahren, ob sie noch dort hing, während Du hier warst.
Wärest Du in dem Zimmer gewesen , so würdest Du sie viel¬
leicht bemerkt haben.

" ,
„ Ich war nicht in dem Zimmer , aber wie ist cs mög¬

lich , daß die Uhr fortgekommen ist? "
Die Majorin zuckte mit den Achseln.
„ Es war Hart's goldene Uhr ? " fragte der Stallmeister.
» Ja .

"
, . ,

„ Dieselbe war sehr wertvoll . Hast Du sie vielleicht
verlegt ? "

„ Nein , ich weiß genau, daß ich sie dort aufgehängt habe,
wo sie immer hing. Auch Ottilie hat sie gestern Nachmittag
dort gesehen .

"
„ Es ist ja kaum möglich, daß die Uhr fortgekommen

ist,
" fuhr der Stallmeister fort . „ Wer ist denn in dem

Zimmer gewesen ? "
„ Soviel ich weiß, außer mir und Ottilie niemand.

"

„ Ist kein Fremder während der Zeit in der Wohnung
gewesen ? "

„ Nein .
"

„ Du weißt, wie dreist die Diebe hier sind. Es hat die

Korridorthür vielleicht kurze Zeit offcngestanden, ein Dieb hat
sich hineingeschlichcn , hat die Uhr gestohlen und sich sofort
ungesehen wieder entfernt . Das Ganze kann binnen wenigen
Minuten geschehen sein .

"

„ Die Thür stand nicht offen.
"

„Du weißt es vielleicht nicht. Deine Dienerin kann sie
offen gelassen haben.

"

„ Nein . Doris war während des ganzen Nachmittags
weg , und da ich mit Ottilie ganz allein in der Wohnung
war , habe ich die Thür von innen verriegelt und den Riegel
erst zurückgeschobcn , als Doris wieder kam .

"

„ Dann ist es mir völlig unbegreiflich,
" versicherte der

Stallmeister.
„ Mir nicht ganz," fuhr die Majorin fort . „Außer

Dir ist nur noch Doris in der Wohnung gewesen , Du hast
das Zimmer nicht betreten, folglich kann nur Doris die Uhr
genommen haben.

"
Der Stallmeister bewegte den Kopf langsam hin und

her, als stiegen Zweifel in ihm auf.
„ Die Alte ist lange Jahre hier im Hause gewesen . Du

hast immer ihre Treue gelobt, sollte es da denkbar sein , daß
sie eine solche That — nein, ich kann cs nicht glauben.

"

„ Ich glaube es dennoch! " rief die Majorin. — „ Ich
habe die Person gestern ans dem Hause gejagt , kann es nicht
eine That der Rache sein ? "

„ Das glaube ich kaum ; sie würde sich in anderer Weise
gerächt haben.

"

„ Sie wußte , daß die Uhr dort hing, sie konnte sich
leicht unbemerkt in das Zimmer schleichen , sie hat vielleicht
gedacht , wenn sie einmal aus dem Hause weg sei, werde
niemand mehr nachforschen. Ich traue keinem Menschen
mehr. Ich habe stets geglaubt , die Person , die hier so viel
Gutes genossen , besitze Anhänglichkeit und doch hat sie sich
in der undankbarsten Weise benommen.

"

„ Freilich — freilich — man kann niemand mehr
trauen ! " warf der Stallmeister ein. „ Da Du versicherst,
daß ein Fremder nicht in die Wohnung gelangt sein könne,
so bleibt kaum eine andere Möglichkeit übrig . Was willst
Du nun thun ?"

„ Ich werde auf der Polizei Anzeige machen,
" gab die

Majorin zur Antwort.
„ Und Du willst die Dienerin direkt der That an-

schnldigen?"
„ Ich werde sagen, daß niemand außer ihr die Uhr ge¬

nommen haben könne .
"

Der Stallmeister schien zu überlegen.
„ Der Schritt ist ganz geeignet," bemerkte er . „Aber

ich möchte Dich doch auf eins aufmerksammachen . Soll der¬
selbe Erfolg haben, so muß die Polizei sehr vorsichtig ver¬
fahren . Erhält die Treulose davon Kenntnis , daß ihre That
entdeckt und sie verdächtig ist, so wird sie wahrscheinlich , um
jede Gefahr abzuwenden, sich der Uhr zu entledigen suchen.
Sie braucht dieselbe nur in den Fluß zu werfen. Sie darf
gar nicht ahnen, daß ein Verdacht auf sie gefallen ist, dann
wird sie sich sicher fühlen und die Uhr verkaufen, denn für
sich kann sie dieselbe ja nicht behalten. Die Aufgabe der
Polizei kann es deshalb vorläufig nur fein, sie ganz im Stillen
und Geheimen zu beobachten.

"

Dieses leuchtete der Majorin ein.
„ Nun , überlaß es mir , die Polizei von dem Geschehenen

in Kenntnis zu setzen,
" fuhr der Stallmeister fort . „ Ich

werde sie zugleich dann auf jeden Punkt aufmerksam machen
und sie darauf Hinweisen , wie sie zu handeln hat . Ich glaube,
dies besser ausführen zu können, als Du. Du würdest Dich,
was ja ganz natürlich ist, aufs neue über die Undankbarkeit
aufregen, das möchte ich Dir ersparen.

"
Die Majorin war auch hiermit einverstanden.
Der Stallmeister entfernte sich mit erleichtertem Herzen.

Ein genugthuendes Lächeln ruhte auf seinem Gesichte, denn
er hatte dem Ganzen eine Wendung gegeben, wie er sie nicht
günstiger wünschen konnte. Jetzt war die Sache so gut wie
tot . Er dachte nicht daran , eine Anzeige bei der Polizei zu
machen. Wenn seine Tochter sich nach einiger Zeit nach dem

Erfolge der polizeilichen Nachforschungen erkundigte, so war
es ja ein Leichtes, ihr einen beruhigenden Bericht zu geben
und sie dann hinzuhalten , bis das Ganze bei ihr in Ver¬

gessenheit geraten war.
(Fortsetzung folgt .)

Iiytigeil.
Eversten. Der Postschaffner a. D.

Bohlsen zu Eversten , an der Bloherfelder-
Chaussee , läßt am
Mittwoch , den 2. August d. I .,

nachmittags 2 Uhr anfangend,^ ^ seiner Wohnung , wegzugshalber:
^ Aofa, 1 Glasschrank, 1 Kleiderschrank,
1 Schreibpnlt, 6 Rohrstühle , 2 Lehnstühle,
1 'Lofatisch , 2 große Spiegel , 2 vollst.
Betten, 4 Bettstellen , 1 Tellerborte , versch.
Bücher , Bilder , 3 Tische, Lampen , Haus¬
und Küchengeräte rc.

Öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist ver-
kaustm F . Lenzner.

Kroenltv, Gaststraße Nr . 3,
Friseur u . Perrückenmacher.

Zum Waschen des Gesichts, des Halses,
der Hände

verwende man nur

Doering s Seife
--- -- mit der Eule.

Dieselberuinirt nicht , wie die modernen scharf ge¬
laugten Toilette-Seifen, die Haut , sondern erhält sie

schön, zart und frisch.

wenn bersieiinat

, ,m ii äer Lule .
"

Schweiburg . Der Landmann G . Ahl¬
horn zu Jade läßt am ,

29 . Juli d . I . , nachm . 3 Uhr,
im Schweiburger Mühlenhause:

den diesjährigen einmaligen
Schnitt seines aus 14 Par¬
zellen — ca . 36 Juck — be¬
stehenden Andelgrodens

öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrfft ver¬
kaufen. „ .

Kausliebhaber ladet sreundüchst em
_ A Stechmann.

Korsetts,
vorteilhafter Sitz , große Auswahl.

W . Weber , Langestr . 86.
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Verpachtung
einer Landstelle.
Elsfleth . Der Hausmann Joh, Gerh.

Wenke zu Butteldorf läßt am
Freitag , den 4 . August d . Z .,

nachmittags 4 Uhr,
in C . F . Meyer s Gasthause das. seine
daselbst belegene

Hausmamrsstelle , ^
bestehend ans den Wirtschaftsgebäuden, ' Klei-

und Mvöriändereien , zur . Gesamtgröße von
. car .M ' Jück, . - "

öffentlichmeistbietend, !getrennt oder im ganzen,mit Antritt Mai 1894 aus . 2 oder mehrere
Jahre - durch den . Unterzeichneten verheuern.

Die Stelle kommt in folgender Weise zur
Verheuerung : / . .

1. diel Gebäude mit den Ländereien bis zumKanal , ea . 56 Juck;
2 . die Ländereien über den Kanal , ca . 34.

Jnck, stückweise ; ä
3 . die ganze geschlossene Stelle, ca . 96 Jnck.
. Es kann, jedoch , auf Wunsch, der Stelle

Land nach Belieben beigegeben werden.
Tie Gebäude sind . im besten Stande, die

Ländereien in voller Kraft und sehr ertrags-
fähig . . Heuerliebhaber ladet ein

C . Bargstede , Auktionator.

empfiehlt zu den billigsten Tagespreisen
frei ms Haus

. Bahnhofstratze LS.

Ein an der Lindenstratze be-
legmes , zn 2 Unter - und 2 Ober-
WÄ)nutttzm eingerichtetes

M » W 8
Mt Garten ist zum 1 . November

preiswürdig zn verkanfen.
Q . WSMMEN, RMr . j Bergstr . 5.

d . I

Vas Ltrasoburgor

llmwi - Varsii
W 8l Vsesanti - Kösokäft

empfiehlt seine Psrisor Vriginui -liVure.
: - > . ^Aüsfiihrl . illustr . Preisliste geg . Ein-

sendg . v . M -Z/ ll. 6 . llrömdg , Ltrassburg i . ll.

N ' :.

rauch- u.
rußfrei

ver¬
brennend.

Beste tvestfäl . Nutz ia , doppelt gesiebt ru" - .
' - gewaschen . - -

7,
' "

„ Salon -Nutz i.
„ „ Salon -Knabbel-
„ „ Salon -Stürke , "

sst. Antracit I n . II;
PieWergerdo .,

„ . tvcstfalifchen Nutzkoks, .
zeMemert .es -^ .orz- ziM/ Aeüeranckachen, -
soMe Mrndekoks und '

Brünnkohlen-'
briquettes stst '-

empfehle bei Abnahme von Vi ; st , 9; Wäggon-
ladungcn , sowie kleineren Qiiantiläten zn billig-
stM- Tagespreisen - ' frei Haus.

Ns !'. -
Mchcl . VssntLSN,

- Bahnhofftr . 4 L. Telephon 44 . .. .

' ^ ' . ' erteilt , 7Ä . krsncldorst, , .Zithcrlchrer<
.- Nelkenstraße ' 7».-, ^ ^ -

Wohnung m . Land nach Belieben.
eme

Joh . Harms.

7-

Anssteuer -Geschäft. . in -. . . . - .
lllas , UorrsIIan u . Ztsingub- "MilligsteHrüsU Grotze Auswahl.

Koorg Ztövevi
dl. 7 . 7 kL'Mchestr. . 75.

Mj-

ll.
stkliso - LIsKslI soiiÄtti

0stzsr8trs.88ö , Kldlarrbnrg i 6 -r , OstzsrstzrLsSs i '
KRsekmonksdritz, L>88ngi6888rki unä LlsktneilätsMsr'lr.

— - -st"ssäsr ^rrt, w 6lrvsss kür Isuacl- u 8oNÄ >strisl >mit tzobisbsr und VsnMstfsnsrNiiKN'k ' » br4 !r » » lsxoii. ^- — —— - - - Nexnlntaiev . - -— - -1 r SM « i»s ! 8 s« l 0 rr o r» nLoll 8sII srs ' und uucksrsn 8 )'-tsmsii . -
Mliniva rtwd ILrädas tür LÄrid- und Dswxkbstrisb . . I .i H i kmnpe « .

"MK - - / . V,,MssotijM « ! « - Md stb « « K « 88 in Uichoa and Netall.
4ulaA «« Kr elektrisqL « . ÜsIenvhlanK uoä Rr»Mdertr «K«UK.

LiostsusnsolllLAs ullsutAsItliob . Vertreter gesuekt.
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6üU8llM - Vsrkw.
Diejenigen Mitglieder , welche ^in diesem Jahre ihren '

dnrch den Verein beziehen wolle, ! sWerden gebeteitz ihre - BeMunast '
M .MMchjj AürwickstMe Mst G
zugeben . ; .

pchmn 8toekliolme !' flstMGD
cinosiiig in emv ' ebll . d -4
se .lben .lbej/ ' g'Mzen/nnd halben. Tönneu, .<sMlbLi ^

KlÄnigLestMlbMgst.d / // - / n . . S -- '
ü/.n 7 H . Onken, Stau ' 1 «

kauft 6ll8lav WiemlctzN, LängeU str

Besten schweren , durchaus, trockenen
fkhinentorf liefereunter Garantie in 'z-Est' und V4 Waggonladungen und klemciU !̂Quantitäten frei ins Haus . '
Fernsprecher Kkk' Kl! . U 66 Nt 26 NNr . 44 , Bahnhofftr . 4 L7

8üx !l !öl

"
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mtt .P »1v» NrtvM' ImktürLvk -VersvIllnss.

Dbl ^
vslolisr usoli

äpi' Vöi 'SLliritt äss Iisrl'ii ki 'oksssor ' Nr.8cixU1st »ilSKvkiilirt ist un<1 mitTsiitor vso
: dun. 'selbst - :vm'ÄS8toii , -t.nvMsnvK ., Lum , . '

..tzvdrsHvIl .'versodpL Ist.
OkkN i^ i 142 ) 1^6 , .-irslelisi' . slls ' .- Vortbeilo - des Kvxblet 'sehM L^.sktzii)» Usr

I LäuxliüZs - tzmLLrmiK 2 ll biÄen ^eripLA,unä Äiiü ^ usütuolr ries ^sv Älteiä den

,äss LrLuAvrs M llibi -s» bsrsebtiAt ist . . .
Mslwxvs le.LbriirrMousrypLt 6ir . 8»i>iso*«r, VI.ü« jdijrg. .8räun - '

. .solnvsig, bolisumbui'g - l-ippo , rippe - vetmslä , ^ sI6vei<- e^rmont:

Oollvsssiolliir von Uetrislsr L Oo . , : NiIneiien.
Echt zu haben in ' Oldenbnrg bei B . FortmannL Co. , — S . Gerson Nachf., Di B. Hinrichs L-Sohn,- ' '

— I . H . C. Meyer , Längcstr.; --- Theodor Meyer,Schülnngür. , - ^ :
in - Abbehanfen bei -I . Hi Büsing Sohn , -st- zin Atens bei Apotheker E . Hausmann , - 7 ' - siw Berne bei - -Apotheker Hl Söüncbürn , — 7 / ./.
in Brake bei M . Hellmerichs, 47 '/ 2 s - . .7 '
in iDejmeuhorft bei Apotheker Frü -DlÄerichsist ^...

- in Nordenham bei Heinr . Rodst-in Rodenkirchen - bei Carl Hansing,-' ^ ^
in Vechta bei Heinr . -Koch . -- '
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Brechdurchfall
dez .Wnt^ r . tritt .b «i -an .day«ryder Hitze besonders stark'aufiMÄ kWFolgd. dessen istairch ' die 'SterMchkÄt eine.tveiMid'-HkSße»« , als id - de » - kühlen BMäten -des-
Jahres . Wer sein Kind nicht in ernstliche Gefahr,

chr-ingen - will,7 beM -tze, ;ein Nährmittels das der - .Er-
kfanMnig -ian. Mcchrürchfall . ihirksaini vorbeügst

'
. ,,

77̂ 7-

'vw'-uru,

ist das einzige Kindermehl , bei dessen Anwendung^
di7Kinder,,sKnepjed ^ .^ erdyügnstsstürUM «n Mer^ dtze

Bürgerfelde.
^ 1 Nn

ml Stnllraum und
Auskunft wird e'

m Neubau am

r .-vMxeMWl KvelWtS ^
AM- Hon Märk' wwis 'M/VAcm'^ Lrrnc/. -ml stMW!

i üs sirzroi :n
i nwsl 'H.-
i schm "

s ü; schnrim.
i .xmrck >olr>2ks .

'
--llst",>42 Nn

i 7 (77 Gl .7
j I llnsi blp ' -' -

I .7 - stupst :, sm
! mzinad niy
l üstwrich , : i :n!
s -I,"üs .',ikz m.
s churchikL s>- c
j s,l >ni)
j ÄM M 7'/schsi 'ü
^ >.A chno nir
s d -chwttU 7t 2 -Äd
i i>Änds'It2
i ,ch '/ .u tchin chi

phWWl U7!77>'Gs!! A -1
rchnluM» nr-Gnch

am 23 . .
»ereridL
aden

Heten. tSNÜIj
Wegzngshalbi ^ Z i

-er sofort zn ve M
MlchternftWft Sj

um gründlicheitziMÄ« cht»4mA
'

MavierfpiH hat für̂ HWstunden frei A« «^ .'S* ' -WMW IWWWS
Feldtmann , Lindenstr. 33 , oben.

TTZMM
stesiNdVt -Hchsfßetzt

MWMkM
MryMcher Nr . 44. M

und Kontor

Nr. ! L.
^ kkniren.

lDM Wß MmuMo ?« sagti

platz mit Garten,
^ . 50 Fuß Front,
ns Exped. d . Bl.
Meuhetten

leingetroffen . Heiligengeiststr . S4>

Der letzte Rest des

. . M . -M7 . ,irst M fed^m gebotenen Preise , i-wW,sZ
Uiirsirgend . gMeMibar , perkäusst .weib bis .Me ßdieses ;, Monats '

gexäumt-.scin l'oll. - . / , 7 > ;st- Es siyd kjMptsächlich noch kleinere Nummern jm Damerr - mnd Herren -Stiefeln > foüW
Kinderschuhen sL -worhandeni chon 7

Geöffnet von' 10fh bis - - '12 -Uhst' vov
mittags und von 4 bis 7 llhr nachnwktägs. '

ch.' Nerfaudt "det ' 'Wen 7 ' 7 ' ^
rI/ '

'
7 Lttfel - AuSlefch 7 . ll

hatbegonnen . -Täglich -frisch-, st MöDssD/Wistfrancozollfrei Mark 3 .50 . Nachnäkjmr. Mi¬
ch. Kistchen lllNbatt . . .. . . . . . .

WilhstHrüger 'U Uo,stMMdtirol .),7 .stst7stBriMQ 0 st , PostkÄiststTstst,' ' "
-'DÄ '

Mrsendun g vbu
halteimichstMs
für - Lripzig chefteus -eyspfvhle .u,

alstlich -m 7^ ; S 'üdsträW 73? " '^ 1

Cessio nen -.?
,^ h Nff rÄ A ^ I lr n m . — 8kLu>mi8 ,3,r-

stMnMrg
' stM

'
en ..

stWHMtz >m - ,7M '
'
MMM

7 dorr . 'LiVOO? Mkurnw -
.WgeK >HMM '

ZinfenL ' ' ' -ust-

- aM .es « ch :tr.'tz«m -.Herbsteeim r Lehrling.A . Boldt , 'Schuhin achtzr?DöMicrschweerstr. 17.

^md -MiMschast -MM -sofortigen Antritt . .-
sü -ssOffertenz .-NNtsri K7: --M . : .AAmnnn'sdiP '-
-EKPedÄrom'HLef'eKl'Wattvs '. .rs-dnisms-uw .' - -

8»!

eiliLxstDoÄne
WlMM . RovbrsiM '-

> zsMrläfffgM
'EüechEfid ''

rnit Pferden umzugehen versteht. G'G .» 'n-wst-
! , .L . 6 rMMMMGWaaKfiüMK

G° kb'erFirstMaVWsti ch . 2 :stdl -st , am.

gl,I MremerffsichH. ? .

Gurst — MMMlststiUiz ? Lsti -Äist' Sonmag, den'
3st , Msi .st, -,2>Ls, z, . ,

/ lWilMK klgok
- - -D bfwy rt -A:S3 - imchin."

' st -iK

RückfkrhErtM ^ E ^NnrstMW . ^
sind von dW^WUchÄMMdiiektmeü-vor dem
Schalter zu haben.
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